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27. Februar 1896.

Dr. Iameson in London.
Dr. Jameson traf am Dienstag, Nachmittag 4 Uhr 

55 Min. auf dem Fenchurch-Street-Bahnhofe hier ein 
und degab sich von Eisenbahnpolizisten begleitet zu 
Fuß nach dem Mark-Lane-Bahnhof. Gegen 7 Uhr 
Abends erschien er dann vor dem Polizeigericht in 
Bowstreet. Als er in den Gerichtssaal eintrat, wurde 
er von dem Zuschauerpublikum, unter dem sich mehrere 
Peers und andere hervorragende Personen befanden, 
mit lauten Beifallsrufen empfangen. In der Umgeb­
ung des Gerichtsgebäudes hatte sich eine große

die dringendsten Forderungen der Beamten zu be­
friedigen.

Abg. von Puttkamer-Treblin (cons.) wünscht 
bessere Schnellzugs-Verbindungen für Hlnterpommern; 
ebenso

Abg. v. Riepenhansen (cons.), der auch För­
derung des Seefisch-Transports in das Binnenland 
verlangt.

Der Minister erwidert, daß der gewünschte 
Schnellzug erst mit der Zeit eingerichtet werden 
könne; auf der bevorstehenden Gewerbe-Ausstellung 
würden Verbesierungen des Fischtransports erprobt 
werden.

Nachdem noch einige lokale Fragen erörtert sind, 
wird der Antrag Richter der Budget-Commission 
überwiesen.

Die Abgg. Stötzel (Ctr.) und Fuchs (Ctr.) be­
mängeln die Löhne der Eisenbahnarbeiter und die 
Kündigungsverhäitnisse derselben.

Der Minister theilt zur Widerlegung dieser 
Klagen authentische Zahlen über den Arbeitsverdienst 
mit und weist nach, daß die Eisenbahnverwaltung ge­
rade zahlreiche ältere Arbeiter beschäftige, als Arbeit­
geber einer der beliebtesten sei und Privatbetrieben 
zum Muster dienen könne.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: dritte Lesung 
des Gesetzentwurfs, betreffend Grenzveränderung des 
Landkreises Kassel; Fortsetzung der heutigen Berathung.

Ungarn will die Notenbank durchaus paritätisch organi- 
sirt sehen, aber handelspolitisch durchaus kein Zu- 
geständniß machen. Ungarn will deshalb die von 
Oesterreich so vielbeklagten Jndustriebegünstigungen, 
die übrigens vielleicht auch nicht so ganz den Handels­
verträgen entsprechen, ebenso aufrecht erhalten, wie 
seine einseitig abgemessene Tarispolittk, die schranken­
lose Förderung seiner Aussuhr nach Oesterreich und 
dem Auslande mittelst geeigneter Frachttarife bet 
gleichzeitigem Auirechtbletben solcher Tarife, die der 
Einfuhr aus Oesterreich und dem Auslande nicht in 
gleichem Maße entgegenkommen. Mittelst dieser 
Tarife hat Ungarn die mörderische Concurrenz Fiumes 
gegen Triest und den siegreichen Wettbewerb der un­
garischen Mühlen in Oesterreich erzielt. Wir haben 
hier nur einige wenige Fragen, die sich anscheinend 
zu immer größeren Hemmnissen entwickeln, berührt. 
Soviel ist sicher, diesmal wird es den beiden Staaten 
nicht so leicht werden, das Handelsbündniß zu er­
neuern. Aus beiden Seiten macht sich eine recht 
nüchterne Betrachtungsweise geltend, und wenig 
Neigung herrscht in Oesterreich, so wie bisher Ungarn 
gegenüber den Kürzeren zu ziehen. So ist es denn 
keineswegs ausgeschlossen, daß sich die beiden Re­
gierungen in diesem Jahre nicht einigen, daß es also 
zur Kündigung des geltenden Ausgleichsvertrags und 
zu einem Provisorium kommt, dessen Grundlinien der 
Kaiser und König als Schiedsrichter bestimmen würde.

Einberufung einer internationalen Währungskonferenz 
sofort wieder aufnehmen.

Weimar, 25. Febr. Der Landtag begann heute 
die Berathung des Landtags-Wahlgesetzes und nahm 
den Antrag des Ausschusses auf Herabsetzung des 
Census sür direkte Wahlen des Grund- und Capital­
besitzes auf 3000 Mark an. Der sozialdemokratische 
Antrag auf Beginn der Wahlberechtigung mit dem 
21. Lebensjahre wurde abgelehnt.

Strahburg r. Elf., 25. Febr. Bei der zweiten 
Berathung des Etats im Landesausschusse interpellirte 
der Abgeordnete Dr. Petri die Regierung in Betreff 
der von ihm schon bei der ersten Lesung des Etats 
aufgeworfenen Frage der Einrichtung eines obersten 
Berwaltungsgertchtshofes für Eisaß-Lothringen. Das 
Land habe zur französischen Zeit im Staatsrathe 
einen solchen Gerichtshof besessen; es sei seit den im 
Jahre 1871 vorgenommenen Neueinrichtungen in dieser 
Beziehung aber eine Lücke gelassen. Der Redner 
besprach sodann eingehend die bezüglichen Einrichtungen 
in Frankreich, Preußen, Bayern und anderen deutschen 
Bundesstaaten und empfahl eine Annäherung an das 
preußische System. Dr. Petri wies darauf hin, daß 
im Landesausschusse seitens der Regierung schon 
wiederholt Zusicherungen gemacht worden seien. 
Staatssekretär von Putkkammer erkennt an, daß e ne 
Reform auf dem bezeichneten
erscheine, wenngleich von einer Lücke wohl säum die 
Rede sein könne, da der bestehende kaiserliche Rath die 
Funktion eines Verwaltungsgerichtshofes ausübe. Ob 
die Regierung aber schon im nächsten Jahre eine ent­
sprechende Vorlage machen könne, erscheine zweifelhaft, 
da erst die Einführung der neuen Gemeindeordnung 
vollendet sein müsie.

Ein Probe-Abonnement auf die

„AltpreuWche Zeitung
bis zum 1. April kostet 60 Pfg. und werden Be­
stellungen von der Expedition und von unseren Zeit- 
ungsbolen jederzeit entgegengenommen.

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An­
fang des Romans

Alles wohl an Bord
von E. Bely gratis nachgeliefert.

Der österreichisch-ungarische Ausgleich.

In unserem Nachbarstaate an der Donau, wo 
über die Grundbedingungen des Reichsbestandes jahr- 
zehntweise verhandelt und ein „Ausgleich" abge­
schlossen werden muß, scheint sich diese „Ausgleichs­
frage" zu einer ernstlichen Klippe des Cabinets Badeni 
auszubilden. In Oesterreich hat die bisher noch 
immer erfolgreiche Finanz- und Handelspolitik Ungarns 
von Jahr zu Jahr zunehmende Mißstimmung erregt. 
Das Emporkommen der radicalen Partetschattirungen 
trug ebenso sehr dazu bet wie der sichtbare Erfolg 
Ungarns. Auf den Schultern Oesterreichs hat es sich 
zu dessen Schaden mächtig emporgearbettet, und in 
seinen weitest gespannten Forderungen behält es zu- 
weist Recht, weil es mit seinen Radicalen im rechten 
Augenblicke geschickt zu drohen versteht. So beugt 
man sich t>enn tn Oesterreich unter die Gebote 
trngarns, um die wenigen Ueberbleibsel der Reichs- 
etnheit nicht etwa durch die Näherrückung der Personal- 
union aufs Spiel zu setzen. Erst bei den gegen­
wärtigen Ausgleichsverhandlungen macht sich eine 
wmpfesfrohere Stimmung auch in Oesterreich geltend. 
Bon Landtag zu Landtag wurde die Regierung auf- 
^wrdert, in den Verhandlungen mit Ungarn stark zu 
vletden und die früheren allzu weitgehenden Zu­
geständnisse an Ungarn vor Allem in der Quotenfrage, 
° der Austheilung der gemeinsamen Ausgaben, 
endlich rückgängig zu machen. Die Rücksicht aus den 
uayen Ablauf der Tagung hat da allerdings sehr viel 
luitgespielt, und wenn kürzlich im Abgeordnetenhause 
ernmuthig von allen Parteien eine ähnliche Aufforder- 
ung an die Regierung beschlossen wurde, so liegt 

i auch ein gutes Stück Wahlpslitik bei den ge- 
Qih ^,en Parteien wie bei den Radicalen, bei den 
^veralen wie bei den Antisemiten und Christlich­
sozialen.

bisherigen Ergebnisse der Verhandlungen 
nfiJm n Wien und Pest sind allerdings keineswegs 
s,-^l'g zu nennen. Graf Badeni ist gewiß mit der 
Wes? Absicht, den „Ausgleich" rasch und glatt aus der 
Er w nU Waffen, in die Verhandlungen eingetreten. 

Ungarn offenbar möglichst weit entgegen« 
R„^n und nur aus taktischen Rücksichten, um das 

, vient auf seiner Seite zu erhalten, etwa, die 
hpw ^ einigermaßen zu Gunsten Oesterreichs abgeän- 
und x r. Gegenwärtig beträgt sie 31,4 zu 68,6 pCt., 

va sich diese gemeinsamen Ausgaben auf etwa 
k ' Gulden belaufen, so bedeutet jedes Prozent 

-Veränderung beiläufig eine Million Gulden. Wird 
fl- ^*Uote also auf 35 : 100 bemessen, so wäre das 

s^bsterreich eine Ersparung von etwa 3i Mtll. 
sirft x ’ Und da man Ungarn andererseits hinsicht- 

,ec Auftheilung der Verzehrungssteuer (Bier, 
pL roikum und Zucker) entgegenkam und ihm dadurch 
hnt f Gegenvortheil von rund 2 Millionen Gulden 
cv ' >° hätte die Erneuerung des Ausgleiches in dieser 
yLttn Vielleicht nicht so große Schwierigkeiten bereitet, 

nun scheint es, daß Ungarn auch diesen Weg 
"^ betreten will und damit wird es für die öfter« 
retchstche Regierung um so schwieriger sein, den künfti­
gen Ausgleichsvertrag dem Reichsrathe halbwegs 
mundgerecht zu machen. Wie es heißt, lehnt man in 
Ungarn vielmehr jedes solches Zugeständniß ab. Offen- 

suhlt man sich dort des endlichen Ecsolges in den 
Berhandlungen völlig sicher.

Die österreichische Regierung hat Ungarn die 
weitestgehenden Zugeständnisse im Finanz- und bank- 
politischen Theile des Zoll- und Handelsbündnisses 
9kmacht. Unleugbar liegen diesmal indeß die Haupt- 
schwierigkeiten tu der Richtung der Handelspolitik. 

Deutschland.
Berlin, 25. Febr. Der Kaiser hat heute Vor­

mittag den Unterstaatssecretär des Innern v. Rothe 
und den Direktor im Reichsamt des Innern Woedtke 
empfangen.

— Wie der „Reichsanzeiger" meldet, ist den 
Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin auf das 
Schreiben, mit welchem sie dem Herrn Reichskanzler 
den stenographischen Bericht über die Kundgebung von 
Angehörigen des Handelsstandes gegen den Entwurf 
eines Börsengesetzes übersandt hatten, folgende Ant­
wort zugegangen:

Den Herren Aeltesten der Kaufmannschaft von 
Berlin danke ich ergebenst sür die gefällige Ueber- 
sendung von Abdrücken des stenographischen Berichtes 
über die am 2. d. Mts. in Berlin zur Besprechung 
des Entwurfs eines Börsengesetzes gehaltene Versamm­
lung. Ich kann dabei nicht unterlassen, den Dar­
legungen des Begleitschreibens vorn 14. d. Mts., 
welche dahin gehen, daß den Grundton der Gesetzes- 
vormge ein Mißtrauen gegen die Redlichkeit und Zu- 
verlafsigkeit des deutschen Handelsstandes bilde, aus- 
drucklich entgegenzutreten. Der vom Bundesrath be- 
chlossene Entwurf verfolgt den Zweck, die durch um- 

wsseude Untersuchungen klargestellten Mängel der 
Borseneinrichtungen zu heben und dem öffentlichen 
Interesse da, wo es durch den weitgreisenden Einfluß 
des Börsenverkehrs berührt wird, die erforderliche 
Sicherung zu verschaffeu. Aus diesem Bestreben und 
aus den zu seiner Verwirklichung bestimmten Gesetzes- 
Vorschlägen wird der Kaufmannsstand eine Verletzung 
seines Ehrgefühls nicht wohl herleiten können.

Berlin, den 21. Februar 1896.
Der Reichskanzler.

ct-u Vertretung: von Boetticher.
m ommisston für das Bürgerliche Gesetzbuch 

240’ das „Recht der Schuld­
verhaltnisse betreffend, nach dem Anträge des Ab­
geordneten Groeber an, nach welchem 4 vom Hundert 
zu entrichten sind, soweit nicht andere Vereinbarungen 
getroffen wurden. Die Regierungsvorlage lautete auf 
5 vom Hundert.

— Die Justizcommission des Reichstages zur 
Berathung der Strafprozeßnovelle nahm § 52 in 
unveränderter Fassung an. Zu § 55 wurde ein Zusatz 
oes Centrums-Abgeordneten Schmidt-Marburg an­
genommen, wonach der Geistliche nicht nöthig hat, Die 
Ursachen für seine Zeugnißverweigerung eidlich zu 
bekunden. § 55a betreffend die Zeugnißverweigerung 
für Mitglieder des Personals von Zeitungen wurde 
angenommen in der Faffung der ersten Lesung, trotz­
dem der Staatssecretär des Reichsjustizamtes, Nieber- 
ding, erklärt hatte, der Paragraph sei unannehmbar 
für die Regierung und könne die ganze Novelle zum 
Scheitern bringen.

— Die Creditvorlage, die dem Landtag in nächster 
Zeit zugehen soll, wird nach den „B. P. N." neben 
der Forderung für Kleinbahnzwecke nicht nur Mittel 
zur Herstellung neuer Nebenbahnen im Betrage von 
60—70 Millionen Mark, sondern auch eine Forderung 
zur Errichtung genossenschaftlicher Kornhäuser enthalten.

— Die Betrtebsergebnifse der preußischen Staats­
eisenbahnen betrugen Im Monat Januar 70,822,000 
(gegen das Vorjahr + 5,397,230 Mk.), auf l Kilo- 
meiet 2596 (+ 140 Mk.); aus dem Personen- und 
Gepackverkehr 16.311.000 Mk. (+ 1,251,691 Mk.), aus 
V^rn n ^Verkehr 54,611,000 Mk. (+ 4,145,539 Mk.). 
(+ 4«™ be§ Betriebsjahrs an 814,334,000 Mk.),
+ 108fi Mk.), ouf 1 Silometer 30,148 Mk. 

238 213 oon Zk qu§ bem Personen- und Gepäckoerkehr 
verkehr 57612^Z5M9 Mk), aus dem Güter-
- Die Ve»Ä? dNk. (+ 27,623,297 Mark), 

resormer hat benfp9^*?» Steuer- und Wirthschasts- 
kanzler möge die Sfcrh xPen äu fordern, der Reichs- 
Wtijiet m°g- die B-rh°ndl«»g,„ ^Ij England über dk 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vorn 25. Februar.

Das Haus setzte die zweite Lesung des Eisenbahn- 
Etats fort.

Abg. Lohrna nn (natl.) fordert Gleichstellung der 
im innern und äußern Dienst beschäftigten Beamten 
und Ausbesserung der höheren technischen Beamten. 
Seine Behauptung, daß sür die Letzteren bei der 
Neuorganisation des Eisenbahnwesens nichts geschehen 
sei, wird vorn

Minister Thielen zurückgewiesen; die Regierungs- 
baumeister seien dort nicht schlechter bestellt, als bei 
bet allgemeinen Bauverwaltung; der Minister hofft, 
die Zahl der etatsmäßigen Stellen demnächst ver­
mehren zu können.

Abg. Walldrecht (natl.) hält ebenfalls die Ver­
mehrung der etatsmäßigen Baumeisterstellen für noth­
wendig und fordert Gleichstellung der technischen und 
Verwaltungsbeamten.

Geh. Finanzrath Lehmann erwidert, daß die 
Vermehrung der etatsmäßigen Stellen erwogen werde.

Abg. Reichardt (natl.) hält aus sozialpolitischen 
und wirthfchastlichen Gründen sür erforderlich die 
seit Jahren als nothwendig anerkannte Ausbesserung 
der Gehälter jetzt in Angriff zu nehmen.

Abg. Sander-Elze (natl.) tritt sür die Besser­
stellung der Bahnmeister und Magazin-Aufseher ein.

Abg. Richter (frs. Vp.) führt aus, daß angesichts 
der hohen Ueberschüsse des laufenden Etatsjahres be­
sondere Mittel für die GehaltSaufbefferungen nicht 
nothwendig seien und stellt den Antrag, daß die Eisen­
bahnverwaltung in dem Bericht über die Betriebser- 
gebniffe der Staatseisenbahnen jährliche statistische 
Nachweise über die Arbeitszeit, Sonntagsruhe, Ur­
laubsverhältnisse, Löhne und Wohlfahrtseinricht'unaen 
der Eisenbahn-Angestellten gebe.

Der Minister erwidert, daß er nichts gegen diesen 
Antrag habe, doch sei der Betriebsbericht schon jetzt 
sehr umfangreich.

Abg. Schmteding (natl.) tritt für die technischen 
Beamten, 
ttolübm St6t' ®9natlett iC<r.) für die Loco-w. 
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Abg. Fetisch (kons.) äußert, die höheren technischen 
Beamten hätten begründete Scheu, ihre Beschwerden 
dem Minister zu äußern.

Der Minister hält eine solche Auffassung bet 
höheren Beamten für unglaublich.
. ^vg. Schultz- Bochum (ntl.) tritt sür Verbesserung 
der Lohnungsverhältnisse der unteren Beamten ein.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (kons.) hält 
einen großen Lheil der Petitionen und Geha'tsaui 
besserung für unberechtigt, führt dem Abg Richter 
gegenüber aus, daß auf schwankende Mehreinnahmen 
keine dauernden Ausgaben gegründet werden dürften, 
leiürwortet die Reichsfinanzresorm und beantragt, 
den Antrag Richter an die Budgetkommission zu ver­
weisen.

Abg. Richter (srs. Volksp.) tritt dem entgegen; 
ble Besserung der wirthschaftlichen Verhältnisse sei 

Eugbar und darum auch die Reichsfinanzreform 
Rechten ' Redner tadelt die agrarische Politik der 
verkürzt we^den^^onsrecht der Beamten dürfe nicht 

der petitionirend^» etsl18tt' wehr als die Hälfte 
ungen erhalte« höbe. tQmten fw Vorjahre Aufbesser-

Aba. Schwarze (Ktr'i . ,
haltsaufbesscrungcn ein. r ebenfalls sür Ge-

Abg. Jackel (srs. Volksp.) tadelt
SBebonöium dkr Bureau, und abktMgnt,b’6Eb “m?lC„‘6e

Adg. Graf zu Ltmburg-Stirum (konsl g'-ue 
d-lv°r, daß feine $atlel »l«8=n
omten unterstütze und nur unberechtigte ablehne; f 
agrarischer Hinsicht trete sie auch nicht für^de« Groß- 
grundbcsitz, sondern sür die nothleidenden Bauern ein.

Abg. Richter (frs. Volksp.) führt aus, der Mehr­
ertrag der Eisenbahnen beweise, daß eine allgemeine 
Besserung der Verhältnisse eingetreten sei; die Rechte 
solle nur dafür sorgen daß keine übermäßigen Aus­
gaben sür die Flotte und für die Colonialpoliffk ge­
macht würden.

Abg. v. Eynern (natlib.) hält es angesichts der 
auten Finanzlage, zudem auch die Convertirung der 
^iaatspopiere nicht auszuhalten sei, sür nothwendig, 

Welfisches.
Charakteristisch ~ für die neuesten Loyalitätsbe- 

theuerungen und sür die ständige Versicherung der 
welfischen Partei, daß sie der sicherste Hort gegen die 
Revolution von oben und unten sei, ist eine etwas 
unvorsichtige Auslassung ihres Braunschweiger Organs, 
der „Altbraunschw. Volksztg.", in einer Besprechung 
der bekannten Verfügung der Holzmindener ti reis- 
direction an die Gemeindevorsteher, wonach diese im 
Hinblick auf ihre Eigenschaft als Ortspolizei zur 
Ueberwachung der politischen Vereine und Ver­
sammlungen angewiesen sind, sofort ihren Austritt aus 
politischen Vereinen zu erklären. Dos genannte Blatt 
nämlich begnügt sich nicht etwa mit dem Versuche 
nachzuweisen, daß die Holzmindener Verfügung unge­
setzlich sei und mit dem Erbhuldigungsetde in 
Widerspruch stehe, und mit der Anregung, gegen die 
Verfügung die Entscheidung einer höheren Instanz 
anzurufen, sondern es fordert im Sperrdruck zur 
Renitenz, zum direkten Ungehorsam gegen die Staats­
behörde aus, indem es wörtlich sagt:

„Unsere Freunde Im Holzmindener Kreise, ins­
besondere die Herren Ortsvorsteher, bitten wir 
dringend, sich nicht einschüchtern zu lassen und der 
Kreisdirektion zu erklären: Ich trete nicht aus und 
lasse mir keinen Gewissenszwang auferlegen."

Dieses Charaktertstikum bedarf wohl keines weiteren 
Commentars. Im Uebrtgen kündigt das genannte 
Blatt bereits das Hinausfliegen der Elemente aus der 
Partei an, die nicht so wollen, wie die Machthaber in 
der Partei es befehlen. Es wird da angekündigt, die 
Partei sei heute schon kräftig genug, den wenigen 
Herren, die nur die Geschäfte der Gegner besorgen, 
entgegenzutreten und sie werde, wenn nicht anders 
thunltch, eine gewissenhafte Sichtung vornehmen. 
Dieses Theorem ist denn auch bereits ins Praktische 
übersetzt, indem der Schöntnger Welsenclub beantragte, 
einen nicht uamentlich bezeichneten Herrn, der seine 
Mitgliedschaft nur dazu benutze, die Partei und die 
vaterländischen Vereine zu schädigen, aus der Partei 
auszuschließen. Auch im Briefkasten des Blattes be­
findet sich ein darauf bezüglicher Hinweis: „Was nicht 
mit uns ist, ist wider uns; die Zahl unserer Freunde 
ist so groß, daß es auf einige mehr oder weniger nicht 
ankommt." Danach scheint es zweifellos, daß in der 
braunschweigischen Welfenpartei, Deren Treiben auf die 
Gesammtheit der kühl und nüchtern über die Dinge 
urtheilenden Bevölkerung mehr und mehr abstoßend 
wirkt, eine Scheidung — ob sie reinlich und zweifels­
ohne fein wird, wagen wir nicht zu beurtheilen — sich 
vorbereitet. Wenn dabei die intransigenten Elemente 
die Oberhand gewinnen und dann das Schimpfen auf 
die „successioeBerpreußung" des Braunschweiger Landes, 
in der kein Verständiger etwas Anderes erblickt, als 
ein durchaus berechtigtes Anschmiegen an die wirth- 
schastlichen und politischen Verhältnisse des von allen 
Seiten das Braunschweiger Land umgebenden 
preußischen Staates, das nur im Jntereffe beider 
Theile, besonders aber des kleinen Braunfchweig un­
beschadet feiner Selbstständigkeit, liegen kann, im 
Fortissimo ertönt, desto eher werden dann auch den 
jetzt die Gefolgschaft der welfischen Agitatoren bilden­
den kleinen Leuten über die Gefährlichkeit gewisser 
Führer die Augen ausgehen.

Diese» Blatt (früher „Re«et Elbtkrgrr Anzeiger") erscheint Werktäglich und kostet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten S Mk.

— Telephon-Anschliktz Nr. 3. —
AnsertionS-Anftriige an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 

*--------------------------

Nr. 49.

a.La 15 Ps., Nichtabonnenten und AuSrvärtige 80 Pf. die Spaltzeile oder deren 
IfKlLLfllL Raum, Reklamen 85 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
#*** Expedition Spieringstrahe Nr. 13.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
für den lokalen und Jnseratentheil H. Zachau in Elbing. 

Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Elbing, Donnerstag



Menschenmenge angesammelt. Jameson neM fünfzehn 
seiner Offiziere sind unter Anklage gestellt, Krieg gegen 
einen befreundeten Staat geführt zu haben. Nach 
kurzem Verhör wurde die Seche auf 14 Tage ver­
tagt. Alle Angeklagten wurden gegen Bürgschaft von 
V 2000 Pfund Sterling auf freiem Fuß belassen.

Drei Milliarden Mark 
hat der Betrag der Gesammtausprägungen an Reichs- 
goldmülizen — abzüglich der wieder eingezogenen 
Stücke — am Schlüsse des Monats Januar d. Js. 
überschritten. In diesem Monat sind 16,5 Millionen 
Mk. in Doppelkronen geprägt worden, wodurch sich 
r»r Gesammtbetrag von 2998.4 Millionen öu! 3014.9 
Millionen Mark erhöht hat. Mit anderen Mittheil­
ungen d s „Reichscmz." ist auch diese Angabe in die 
Presse übergegangen, sie ist aber nahezu völlig unbe­
achtet geblieben. Das ist kein schlechtes, vielmehr ein 
gutes Anzeichen, denn es beweist, w'e glatt, ohne 
Reibungen und Störungen, thalsächlich unser auf der 
Goldwährung beruhendes Münzwesen functionirt. 
Vor nahezu neun Jahren, im März 1887, hatten die 
Gesammtausprägungen an Reichsgoldmünzen den Be­
trag von zwei Milliarden Mark erreicht. In der 
Zwischenzeit hat eine rührige und rücksichtslose 
Agitation nicht geruht, aus den Umsturz der deutschen 
Goldwährung hinzuarbettcn, aber in Versehen Zeit 
hat diese Währung durch den thatsächlichen Verlauf 
der Dinge eine we tere, gewaltige Festigung ersahren. 
Veranschlagt man die Beträge an Reichsgoldmünzen, 
welche seit Beginn der Ausprägungen in das Ausland 
avg flössen, eingeschmolzen rc. sein können, hoch auf 
4—500 Millionen Mark, so verfügt das deutsche 
Reich heute noch über einen Bestand an Reichsgold­
münzen von 2500—2600 Millionen Mark, wobei die 
Vorräthe der Retchsdank und der Reichskriegssch^tz in 
Spandau selbstverständlich eingerechnet sind. Aus­
gestattet mit diesem Goldbesitz und diesem Goldumlauf 
steht Deutschland auf dem Gebiete des Münzwesens 
heute so wohlgerüstet da wie nie zuvor und kann 
selbst den währungspolirischen Thorheiten anderer 
Länder ruhig entgegensthen, wofern es nur den in 
der Arbeit eines Vterteljahrhunderts errichteten soliden 
Bau seiner Goldwährung nicht aus eigener Thorheit 
wieder einzureißen beginnt.

Dr. Fritz Friedmann.
Fritz Fciedmann dürfte, da die französischen Be­

hörden in dieser Angrl genheit schnell vorgehen, dem­
nächst an Deutschland ausgeliefert werden. Er soll 
übrigens, wie sich ein Berliner Blatt aus Paris 
melden läßt, ein Buch geschrieben haben, das sich 
„Kaiser Wilhelm II. und die Revolution von oben­
betitelt und das in der Hauptsache Skandalgeschichten 
enthält. Das Buch wird bei Ollcndorf in Paris er­
scheinen, der 70000 Frcs. Honorar dafür geben will. 
Mit diesem Gelde beabsichtigte Fr. angeblich in 
Baltimore eine Zeitung zu begründen, in welcher er 
„interessante- Enthüllungen u. a. auch über die Kotze- 
Affaire bringen wollte. Einige Blätter, die sich früher 
schon immer über Alles, was die Angelegenheiten des 
Herrn v. Kotze und seines Vertheidigers, des Herrn 
Dr. Friedmann betraf, sehr unterrichtet zeigten, bringen 
spaltenlange Berichte über den ihnen offenbar sehr 
interessanten durchgebrannten und nunmehr glücklich 
sestgenommenen Spitzbuben. Der „Berl. Lokal-Anz." 
hat sich sogar einen Special-Berichterstatter geleistet, 
dessen Mittheilungen von den Blättern genannten 
Schlages begierig nachgedruckt werden! Die Lust am 
Skandal, Schmutz und Klatsch ist doch gar zu groß! 
Sollte Friedmann ausgeliefert werden, was wir 
hoffen, so dürsten die Gerichtsverhandlungen wohl 
mehr als genug über den saubern Herrn berichten.

Centralverein 
westpreußischer Landwirthe.
Gestern Nachmittag traten der Verwaltungsrath 

und die Generalversammlung zu einer Sitzung zu­
sammen, um Über die Uebersührung des Centralvereins 
westpreußischer Landwirthe in die Landwirthschasts- 
kammer, die Auflösung des Centralvereins und die 
Versügung über sein Vermögen Beschluß zu fassen. 
Der Vorsitzende der Hauptverwaltung, Herr v. Putt- 
kamer, begrüßte die Erschienenen, die heute voraus­
sichtlich zu der letzten Sitzung zusammengetreten seien. 
Wenn unser Kaiser Wilhelm auch kein Cäsar und die 
Laudwirthe keine Prätorianer seien, so passe doch hier 
das Wort sehr gut „Caesar morituri te salutant“. 
Wir bleiben unserem Kaiser bis zum letzten Athemzuge 
treu und so auch der Centralverein, der jetzt in den 
letzten Zügen liegt. Redner brächte dem Kaiser ein 
dreifaches Hoch.

Die Versammlung trat daraus in die Berathung 
ein, welche Herr v. Putlkamer mit einer Ansprache 
einleilete, in welcher er darauf hinwies, daß die Stunde 
der Trennung nahegerückt sei, welche uns allen schwer 
werde. Wir hätten Jahre lang zusammen gearbeitet 
und es thue gewiß ollen Belheiltgten wehe, daß sie 
nicht in derselben Weise und in den Heb gewordenen 
Formen weiter arbeiten könnten. Man müsse nun­
mehr dahin streben, unter den neuen Formen das alte 
Gute zu bewahren. Die Kammer habe deshalb auch 
die von dem Centralverein gemachten Vorschläge an­
genommen.

Nach einigen Ausführungen des Herrn Plehn- 
Josiphsdorf beschloß die Generalversammlung ein­
stimmig die Auflösung des Centralvereins, die, wie 
der Vorsitzende bemerkte, der landesherrlichen Ge­
nehmigung unterliegt und von den Ministern der 
Landwirthschast, des Innern und der Justiz begut­
achtet werden muß. Durch Vermittelung des Herrn 
Oberpräsidenten soll diese Genehmigung nachgesucht 
werden, so daß am 1. April d. Js. die Auflösung 
perfekt werden und das Vermögen in den Besitz der 
Landwirthschaftskammern übergehen könne.

Demnächst erstattete Herr Generalsekretär Stein­
meyer einen Rückblick auf die bisherige Thätigkeit des 
Centralvereins westpreußischer Landwirthe, der seit 
74 Jahren besteht und berichtete dann über den Etat 
pro 1896/97, der sich mit dem Etat deckt, der gestern 
bereits in der Landwirthschastskammer festgestellt 
worden ist. Die Mittel, welche für das künftige Etats- 
jchr dem Ausschüsse Überwiesen werden, sind um 
24 000 Mk. höher als die Summe, die in dem dies­
jährigen Etat dem Centralverein zur Verfügung ge­
standen hat. Eine Reihe von finanziellen Anträgen 
der Vereine auf Einrichtung von Bullen- und Eber­
stationen und auf Gewährung von Biehwaagen wur­
den der Hauptverwaltung zur Berücksichtigung über» 
wiesen.

Von dem Verein Culm war ein Antrag auf Be- 
rotburg des Zuckersteuer - Gesetzentwurfes gestellt 
worden. Mit Rücksicht darauf, daß auch die Land- 
wirthschastskammer dasselbe Thema auf die Tages­
ordnung ihrer letzten Sitzung gesetzt hat, wurde der 
Antrag von der Tagesordnung abgesetzt.

Ferner hatte der Verein Pr. Rosengart einen An­
trag auf thierärztltche Untersuchung von Vieh bet 
jeder Entladung an sämmtlichen Wochentagen und Ent­
nahme der Kosten dafür aus öffentlichen Mitteln gestellt. 
Es wurde nach längerer Debatte, in welcher das Zu­
treffende der Ausführungen des Referenten Zimmer- 
mann-Pr. Rosengart anerkannt wurde, beschlossen, die 
Hauptverwaltung zu beauftragen, den Fall zu unter­
suchen und eventuell Abhilfe zu schaffen. Schließlich 
lag noch ein Antrag des Vereins Sauten bürg vor, in 
welchem verlangt wird, daß seitens der Regierung ein 
Gut in der Größe von ca. 700—1000 Morgen zu 
Versuchszwecken angekauft werde. Der Antrag wurde 
abgelehnt.

Auf Antrag der Rechnungsrevlforen wurde bann 
die Vereinsrechnung pro 1894/95 abgenommen und 
der Hauptverwaltung Decharge ertheilt.

Nachdem nunmehr die Verhandlungen zu Ende 
geführt waren, ergriff Hcrr Oberpräsident v. Goßler 
das Wort und führte aus, es würde unnatürlich sein, 
wenn der heutige Tag ohne einige Worte der Staats- 
regterung auskltngen solle. Es sei ein schmerzlicher 
Augenblick, in dem der Centrulv-rein sich auflöse und 
dieser Moment bilde einen Wendepunkt in der Ge­
schichte der Landwirthschaft der Provinz W-stpreußen. 
Der landwirthschafiliche Centralverein verdanke dlr.kt 
seine Entstehung j tut großen Gesetzgebung, durch 
welche die Person und bet Grund und Boden unseres 
Vaterlandes befreit wurden. Als eine erste Großthat 
jener gewaltigen Z it muß es bczeichr et werben, daß 
man auf einen Berufsstand zurückging, um den Beruf 
feilst zu heben und praktische Männer zu einer Ver­
waltung heranzog, die bish r allem in den Händen 
geschulter Beamten gelegen hatte. 74 Jahre lang habe 
der Centralverein bestanden, er sei uns ein Bedürfniß 
geworden und seine Wirksamkeit sei bis in die kleinsten 
bäuerlichen Wirthschaften hlneingedrungek!. Wie es 
möglich gewesen sei, die Männer in die neue Organi­
sation hinelnzubringen, so hoffen wir auch, den schönen, 
edlen und opferwilligen Geist, der in dem Central­
verein bestanden hat, in die Landwirthschastskammer 
hinüber zu führen. Unser Kaiser hat die Männer 
dieser Provinz als »kernige Westpreußen" bezeichnet, 
sie werden ihre Schuldigkeit auch unter den neuen 
Formen thun und das Wohl b.r Provinz sördern. 
Mit inniger Bewegung habe er stets die Bestrebungen 
der Landwirthe verfolgt, und wenn er auch keinen 
formellen Auftrag habe, so wisse er doch, daß es im 
Sinne der Centralverwaltung liege, wenn er heute 
dem Centralveretne einen ehrenden Nachruf widme. 
Einen Hochruf können wir heute nicht ertönen lassen, 
darum bitte er die Anwesenden, die Männer zu ehren, 
die zum Wohle des Vereins gewirkt hätten, und for­
dere die Versammlung au», sich in Anerkennung der 
Verdienste der Mitglieder der Hauptvetwaltung von 
den Sitzen zu erheben.

Nachdem dies geschehen war, gab Herr v. Putt- 
kammer seiner Trauer darüber Ausdruck, daß der 
Augenblick der Trennung sitzt Heraugekommen sei. 
Wenn er auch fröhlich in die Zukunft schaue, so werbe 
es ihm doch recht schwer, aus einem Amt zu scheiden, 
in dem ihm so viel Freundschaft, Liebe und »Vertrauen 
entgegengebracht worden sei. Er danke allen Männern, 
die mit ihm im Centralverein zusammen gearbeitet 
hätten und vor allem dem Herrn Oberpräsidenten 
v. Goßler, der die Bestrebungen des Vereins stets 
gefördert und Leid und Freude mit ihm getheilt habe. 
Er hoffe, daß er auch der neuen Organisation die alte 
Treue bewahren und noch lange Zeiten körperlicher 
unx, 
möge. (Lebhafter 
i__________„ .
bitte er, sich die Freude an der Mitarbeit nicht ver­
gällen zu lassen und mit demselben Eifer auch in den 
neuen Formen zum Wohle der Provinz zu arbeiten. 
Herr Amtsrath Vieler - Bankou erinnerte daran, daß 
er 49 Jahre dem Centralverein angehört und ihm 
alle seine Kräste zur Verfügung gestellt habe. Er 
ermähnte seine Berufsgenossen, stets den Frieden unter 
einander zu hegen und zu pflegen und wünschte, baß 
die neue Kammer mit demselben Eifer für die Land­

sei sein' Schwanengesang. Herr Schwaan-Wittenfelde 
forderte schließlich die Anwesenden auf, sich zu Ehren 
aller derjenigen Männer, die sich um den Central­
verein verdient gemacht hätten, von ihren Sitzen zu 
erheben. Nachdem dies geschehen war, wurde die 
letzte Generalversammlung des Centralvereins west­
preußischer Landwirthe um 8 Uhr Abends geschlossen.

(D. Z.)
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Herr AmtsrathBieler - Bankou erinnerte daran, daß 
er 49 Jahre dem Centralverein angehört und ihm 
alle seine Kräste zur Verfügung gestellt habe. Er 
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einander zu hegen und zu pflegen und wünschte, baß 
die neue Kammer mit demselben Elfer für die Land­
wirthschaft sorgen möge wie der Centralverein. Das 
sei sein Schwanengesang. Herr Schwaan-Wittenfelde 
forderte schließlich die Anwesenden auf, sich zu Ehren

1 Kreuzer 2. Klasse („Kaiserin Augusta") und ein 
Kreuzer 3. Klaffe „Gefion". Dieser Schlacht- und 
Kreuzer-Flotte treten auf 9 Monate bei: 2 Avisos, 
und auf 2 Monate noch weitere 4 Panzerschiffe der 
4. Klasse; ferner eine Torpedobootsflotille. Von diesen 
werden unter Flagge sein: bet Aviso „Blitz" auf 
6 Monate; 6 Torpedo-V-Boote auf je 12 Monate; 
12 Torpedo L-Boote auf 7 Monate und endlich noch 
6a (pebD-S.S8oofe auf je 3 Monate; außerdem 2 
Wachtsch ffe ouf je 12 Monate, für welche 2 Avisos 
vorgesehen sind; jener zur Ausbildung von Kadetten
2 Fregatten (Stosch- und „Stein"), zur Ausbildung 
von Sch'ffsjungen 2 Fregatten („Moltke" und 
-Gneisenau"). zur artilleristischen Ausbildung 3 Schul- 
sch sie („Mars , „Carola" und „Hat)") ttr.b zur 
Torpedoausbüdung 1 Schulschiff („Blucher"), 7 Torpedo­
boote und 1 Aviso.

§ 'Pr* Stargard, 26 Fehr. Ja der gestrigen 
Stadtverordneter verfa^mlurg wurde zur Aufbringung 
der Cowmunalsteuern beschlossen, 230 pCt. Zuschläge j 
zur Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer sowie l 
320 pCl. zur Einkommensteuer zu erheben. Im Vor­
jahr betrugen die Zuschläge zu den Realsteuern 184 
und zur Einkommenstcu r 224 pCt- (

Pelplm, 24. Febr. Der Herr Bischos Dr. Redner l 
bat am Sonntag früh in der Isiksigen SeminarkapEe: 
16 Subdiakonen die Dwkonatstveihe eitbe l?.

Aus dem Konitzer Kreise 24 F^br. Der In­
haber der Osterwicker Molkerei, Herr Büttner, beab- 
sichiigt auch in Lichnau eine Molkerei einzurrchten. 
Die Lichnuuer Milchlteferantcn bringen j tzt ihre 
Milch nach Gramm. — In Konitz soll, wie man hört, 
von den lanbwirthschaftlichen 23 t tel sen Flatotv, 
Sckrlochau, Kon tz, Tuch-l ur;b Ost.rw ck eine Vereins­
schlächterei ins L»ben gerufen werden.

Dt. Krone. 23 Febr. Seitdem bet Magistrat 
auch an den Wochenmärlten Standgeld erhebt, ist die 
Besch ckung bet Wochen markte so gering geworden, 
daß oftmals säum 2—3 Wag-m auf b:m Platz? hatten. 
Jeder Verkäufer besorgt sich unter bet Hand seine 
Abnehmer und bringt die Produkte den Consumenten 
direkt ins Haus, wodurch er letzteren viel Unbequem­
lichkeiten und sich selber das Marktstandgelb erspart. 
Wenn das so weiter geht, schlafen die hiesigen 
Wochenmärkte bald gänzlich ein.

Schwetz 24. Febr. Gestern Nachmittag gingen 
die beiden 15 bezw. 13jäl)rigen Töchter des Kuhhirten ! 
Albert Derengowski in Luschkowo, Catharina und j 
Franziska, und die 12jährige Tochter deS Einwohners 
Friedrich Daluge daselbst auf bui Luschkowo'er See, 
um sich dort auf dem Elfe zu begnügen. Dabei 
brachen alle drei ein und ertranken.

[R] Aus dem Kreise Flatotv 25. Febr. Von 
dem gestrigen groß-n Brande tn G-ü-rlindc wäre noch 
zu berichten, baß das Fm-r aus d m Zemp ldurger 
Ende in einem Einwohnerhause neben dem Gasthofe 
aus bisher noch nicht aufgeklärte Weife ausgekommen 
ist. Von hier aus wurde es bet bem starken Winde 
die Straße entlang getrieben und legte über die Schule 
hinaus bis an das andere Ende des Dorfes sämmtliche 
Gebäude an derselben Straßenseite in Asch'. Das 
Vieh konnte olles bis auf einige Stück Jungvieh ge­
rettet werden. Das in den Flammen umgekommene 
Kind befand sich bereits außerhalb des Feuers, lief 
aber vor Angst roch in das brennende Haus und war 
nun verloren. Das ebenfalls obgebrannte alte Schul­
horts sollte tn nächster Zeit einem Neubau weichen; 
daher ist durch dessen Zerstörung auch weiter kein 
nennenswerther Schaden entstanden. Um so größer 
ist aber der V-rlust, den der Lehrer erlitten, derselbe 
war garnicht einmut y* pu «Wa—
Zeit im Krankenhaus zu' Vandsburg befindet.

Schlawe, 22. Febr. Der Reisende Louis Cohn 
aus Berlin wurde gestern Abend von zwei Bummlern 
dadurch geprellt, daß sich diese bet seiner Ankunft mit 
dem Berliner Nachtzuge erboten, seine Reiserffckten tu 
das Hotel zu tragen, statt dies zu thun aber mit dem 
Koffer das Weite suchten und denselben beraubten. 
Die Thäter sind bereits von der Polizei ermittelt 
worden.

Rössel, 24. Febr. Hier hat sich ein Unglücksfall 
zugetragen, der die schlimmsten Folgen hätte haben 
können und daher wieder zur größten Vorsicht mahnt. 
Die bei dem Herrn Braucreibesitzer S. dienende Amme 
legte sich an einem Abend der letzten Woche mit dem 
ihrer Pflege anbertrauten Kinde zu Bett und schlief 
ein, ohne daß sie ober das Licht, das neben dem Bette 
tand, ausgelöscht hatte. Um Mitternacht erwachte sie, 
als das Feuer schon das Bett erfaßt und ihren Rücken 
angebrannt hatte. Auf ihr Geschrei eilten die bestürzten 
Estern des Kindes herbei, retteten das Kind, das 
glücklicher Weise vor der Amme sag und konnten die 
Flammen noch ersticken. Die Amme hat aber be­
deutende Brandwunden auf dem Körper und befindet 
sich jetzt im hiesigen Krankenhause.

Königsberg, 24. Febr. Eine eigenartige Blut­
vergiftung zog sich ein Herr in einer Nachbarsiadt zu. 
Bei demselben rief das Tragen eines Pincenez mit zu 
starker Feder eine kleine Wunde auf dem Nasenbeine 
hervor. Dieselbe nahm trotz Anwendung geeigneter 
Mittel eine brandige Form an, und es stellten sich 
nun alle Symptome der Blutvergiftung ein. Es 
dauerte längere Zeit, bis der in das Kreislazarett auf­
genommene Patient als geheilt entlassen werden konnte.

Königsberg 24. Febr. Auf den Mtlitärposten 
in der Nahe der Lazarethanlagen vor dem Ausfall- 
thäte (Neue Bleiche) wurden gestern Abend drei 
Schüsse obgefeufit. Glücklicherweise wurde der Soldat 
nicht getroffen. Der Thäler ist noch unb-konni; ein 
Mann, der sich kurz vorher bet dem Posten nach dem 
Weg? erkundigte, wird als Thäter angegeben.

Tilsit, 24. Febr. Die Stadt Tilsit im Re­
gierungsbezirke Gumbinnen ist aus ehren As t ag von 
dem Minister des Innern in Gewäßhcit des § 4 Ab 
satz 1 und 2 der Kreisordnung vorn 13 Dezember 
1872/19. März 1881 aus dem Verbände des Land­
kreises Tilsit in der Art für ausgeschleden erklärt 
worden, daß dieselbe vorn 1. April d. Js. ab einen 
Stadtkreis bildet. . ...

Bromberg, 24. Febr. Wegen Malestatsbeleid - 
gung wurde in der heutigen Straskammersttzung der 
Schuhmacherlehrling Bernhard Bartwick aus Allenstetn 
zu vier Wochen Gefängniß verurthei-t.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 26. Februar 1896.

Muthmahliche Witterung für Donnerstag, den 
27. Februar: Veränderlich, feuchlkalt, starker Wind. 
Sturmwarnung.

Personalien. Der Referendar Mariens in 
Königsberg ist aus dem Staatsdienst ausgeschieden. 
Die Rechtskandidaten Carl Kischke und Ernst Gramatz 
in Königsberg sind zu Referendaren ernannt. , 

Der Amtsrichter Meyer tn Ratzebuhr st 
Schmiedeberg (Sachsen) verseht.

Ans den Provinzen.
Danzig, 26. Febr. Gestern Nachmittag fand in 

Loge „Einigkeit" die Trauerseier am Sarge des Pro­
fessors Czwalina statt. Um den unter prächtigen 
Palmbäumen im Saale der Loge anfgebahrten Sarg 
hatten sich fast sämmtliche hiesigen Logenmitglieder, 
Deputationen der meisten Logen aus der Provinz, 
Vertreter der Wiffenschast, viele Freunde und Bekannte 
des Verstorbenen, u. a. die Herren Landesdirektor 
Jäckel, Geh. Provinzial-Schulrath Dr. Kruse, Geh. 
Justizrath Birnbaum, Geh. Sanitätsrath Abegg, sowie 
die Herren Consistorialrath Franck, Archidiakonus Dr. 
Weinlig und Diakonus Brauskwetter, letztere tm Ornat, 
versammelt. Nach einem O gelpräludtum hielt der 
stellvertretende Meister vom Stuhl, H?rr Professor Dr. 
Giese, die Gedächtnißrede, woraus ein aus Mttgliedern 
des Danziger Männer Gesang-Vereins bestehender 
Sängerchor unter der Leitung des Herrn Musik- 
dirtklors Kisielnicki das Lied „Sängers Testament" 
von Julius Otto intonirte. Herr Archidiakonus 
Dr. Weiul'g titelt hieraus eine Ansprache, in der 
er die Bruderliebe des Verstorbenen hrrvorhob und 
darauf hinwies, daß die Worte „Sei getreu bis tn den 
Tod, so will ich die Krone des Lebens dir geben", 
dem Verewigten besonders zur Richtschnur gedient 
hätten. Mit dem geistlich-n Segen und dem von dem 
obigen Chor gesungenen Liede „Integer vitae“ schloß 
die Trauerseier in der Loge. Der Sarg wurde nun 
ausgenommen und unter" den Klängen der Kirchen- 
glocken vorn St. Marienihurm setzte sich der stattliche 
Trauerzug in Bewegung; den Schluß desselben bildete 
eine mit Blumcnspendkn überreich belabene Equipage. 
Unter den Klängen des Choralö „Wenn liebe Augen 
brechen" erreichte der Sarg die mit Tannenreisig ge­
schmückte Gruft in dem Erbdegräbniß der Familie 
Cttvastna auf dem alten St. Marien-Kirchhofe. Herr 
Dr. Weinlig hielt hier noch eine kurze Grabrede, und 
mit dem Liede „Da unten rst Friede", hatte die 
Trauerfeierlichkeit ihr Ende erreicht.

Danzig, 25. Febr. Für d e diesmaligen großen 
Flottenmanöver soll eine Schlacht- und Kreuzer-Flotte 
ui Dienst gestellt werden, von der für die ganze 
Jahresflotte in Dienst gestellt werden: 4 Panzerschiffe
1. Klasse (das Brandenburggeschwader), 1 Panzerschiff
2. Klaffe, 2 Panzerschiffe 3. Klasse („Württemberg" 
und „Sachsen"), 4 Panzerschiffe dex Siegfriedklgsse,

Der Bauinspekior Wiech^rt in Goldap ist nach 
Jnsterburg versetzt.

Im Kaufmännischen Verein hielt gestern 
Herr Stadtkämmerer. Stadtrath Schaf f-Königsberg 
vor zahlreich erschienenen Mitgliedern einen äußerst 
interessanten Vortrag über „Die Ergebnisse des neuen 
Communalabgabengesetzes" unter besonderer Berück­
sichtigung der Prob uzen Ost- und Wcstpreußen. 
Wir entnehmen den feffelnden Ausführungen, welche 
der Herr Vortragende auf planmäßige Feststcllungen 
stützte, etwa Nachstehendes: Seit dem 1. April v. Js. 
ist das neue Communal - Steuern - Gesetz eingeführt 
worden, welches mannigfache Veränderungen im 
Steuersystem mit sich gebracht hat. Die Einkommen­
steuer war his dahin sehr stark mit Zuschlägen, welche 
in vielen Städten unserer Provinz bis zu 400 pCt., 
in der ostpreußischen Stadt ßabtau sogar 500 pCt. 
betrugen, herangezogen worden, dagegen wurden die 
Realsteuern, als Grund-, Gebäude- und Gewerbe- | 

| steuern nur mit g< ringen Zuschlägen (25. 50 uab 
1 75 pCt., vereinzele jedoch auch über 100 pCt ) zur 

Aufbringung der Communalsteuern b iegt oder ganz 
! freig?laff?n. Nach Einführung des neuen Communal- 
k steuergesitzes sind hinsichrl'ch dieser Vertheilu 'g 
-wesintstche Verschiebungen eingetreten. In Ost-
i Preußen waren geringe Zuschläge zu Den
| Rkalsteuern die Regel, selbst bei der Gewerbe- 

stru r; 2 Städte: Pe. Eylau und Fricdlund 
kannten überhaupt keine Zuschläge zu den Realsteuern, 
hatten dafür aber auch 400 bezw. 300 pCt. Zuschlag

Einkommensteuer. In Westpreußen waren diel 
ureatst uerznschlggE noch nicht die Reget, nur 39 Städte 
D ” 07 hatten solche zur Grund- und Gebäudesteuer,» 

18 der 57 Städte Zuschläge zur Ge-t 
wer beste ur harten. Natürlich mußte demzufolge die 
jLutd) Uflturg be§ N'U-N Gesetzes in Westpreußen noch 
wehr emplUnden wcrd^ ni§ tn Ostpreußen. Grund- 
und Gebäudes,euer toaten zwar schon von früher der 
meistens mit gleichen Zusammen belastet, nur m o^- 
einz tfen Fällen die Grundsteuer kamen sogar
Zufchiäge bon über 200 pCt. vor. Die Gewerbesteuer/ 
war früher zumeist mit einem geringeren Satze belastet 
Nun, nach Einführung des Gesetzes, haben Grunde 
und Gedäudesteuer in den beiden Provinzen durchw-g 
gleiche Belastung. Sie stehen auf der Gewerbesteuer 
gleich mit ganz vereinzelten Ausnahmen (in Ostpreußen 
bei keiner, in Westpreußen bei zwei Städten), 
dagegen hat die Betriebsteuer vielfach nichtigere Pio- 
cente. An Hand des vorliegenden reichen Zahlen­
materials aus 60 ostpreußischen und 57 westpreußischen 
Städten wies R-dner die Verschiebungen in den e'N- 
zelnen S-ädten nach. Darnach haben in Ostpreußen 
nur 2 Städte einen Zuschlag zur Einkommensteuer 
von über 300 pCt.: Labiau (375 pCt.) und P Üau 
(325 pCt.) In W-stpr'ußiN weist nur eine Stadt 
einen Zuschlag von über 400 pCt. auf, nämlich Löbau mit 
434 pCt. D:e Anzahl der Städte, welche mit mehr 
als 300 pCt. belastet sind, ist nach dem neuen Gesetz 
von 24 aus 7 gesund.n. Ueber 300 pCt. heben fol­
gende S.ättc: Bereut 340, Dirschau 300 Konitz 300, 
Neuenburg 305, Rehden 316 Pr. Stargard 310, 
Zempelbnrg 311,5. Den geringen Zuschlag von 
100 pC'. haben tn Westpreußen nur 2 Städte (Putzch 
und Hrmmcrstein) in Ostpreußen 4; eine Stadt mst 
weniger als 100 pCt. giebt es in Westpreußen nicht, 
dagegen in Ostpreußen eine: Pcfffenheim mit 60 pCt- 
Im Uebrlgen sind in Ostpreußen nur 2 Städte vor­
handen, die mehr als 200 pCt. Zuschlag zu den Rca^ 
steuern haben (Wo.mdit 310 und L9tzen 220 
15 Städte haben 200 uab 42 über 100—199 ■
„..v m?» nh?n erwühnt. Westpreußen zaha
11 Städte mit über 200, 15 Städte mit 200 (genau 
wie tn Ostpreußen) 27 mit 100—199, mit genau 100 
eine, unter 100 pCt. keine. — Aehnlich liegen die Verhält^ 
n'ffe in den Großstädten des Reiches. Diese Prozente 
sind vielfach niedriger als die Euikommensteuer^ 
zufchiäge, und falsch ist die Ansicht, daß der Grund" 
besitz höher belastet sei als früher, weil die staatlichen 

: Realsteuern ja nur fingirt sind, aber nicht erhoben 
werden. Bezüglich der indirekten Steuern machte der 
Herr Vortragende interessante Angaben: Darnach war 

; die Biersteuer früher in 3. jetzt in 23 westpreußischen 
Städten eingesührt, in Ostpreußen früher tn 5, jetzt 
tn 49 Städten. Hundesteuer haben jetzt 50 (fr. 9) 
westpreußifche, 60 (fr. 56) ostpr. Städte. Lustbarkef s- 

; {teuer ist In 51 (fr. 15) ostpr., 43 (fr. 9) westpr.
Städten eingesührt. Die Biersteuer fehlt tn 10 von 
39 Großstädten, Hundesteuer besteht dagegen in o^c 
proben Städten, Lustbarkeitssteuer fehlt in 13 y* 

: 39 Großstädten, eine Umsatzsteuer besteht in 27 00' 
i 40 Großstädten. Früher auch geplante ßu^uy-' | 
! steuern auf: Klaviere, Fahrräder, Movil-ar 2C-
- sind in keiner Stadt zur Einführung gelingt- 
t Besondere Steuern vom Grundbesitz haben

5 Städte, darunter auch Königsberg, Bauplatzsteuern,
- wie sie in Berlin, Essen und Görlitz bestehen, haben 
. keine Städte Ost- und Westpreußens. E ne b-sonder

Gewerbesteuer besitzt Crefeld. Zum Schluß setn 
i Ausführungen trat Redner lebhaft dafür /, / 
: daß die Städte von größerem Umfange 
l (bre eigene Gebäude- und Gewerbe st eue 
t einrichten und dieNeuveriheilung dercontingentirten
- Steuer in kürzeren Zeiträumen, beispielsweise
. n Königsberg, vornehmen sollten. Die Anwesenden 

olgten den Ausführungen mit lebhaftem Interiss 
und fand der Vortrag reichen Beilall. 
ätzende, Herr Stadtrath Sallbach, sprach dem lltedw 
den Dank des Vereins aus und glkichze
der Versammlung mit, daß in der nächsten 
Herr Pfarrer Krause-Thiensdorf einen Vortrag 
„die kulturellen Folgen des chtnesisch - j yanil^-., 
Krieges" halten wird. Darauf Schluß der S'tz''

Kämmerei'Haupt-Etat. Der vom bf U 
Tage ab im Rathhause veröffentliche Kämmerei-H 1 / j) 
Etat pro 1. April 1896/97 schließt in Einnahme 
Ausgabe mit 996 072 ’l'-f. gegen 973 857 M, M 
Vorjahres ab. übersteigt demnach den voijähria^^siett 
um 22215 Mk. Der Uebersichtlichkeit wea^ff?g»cn 
wir nachstchend die Beträge der einzelnen 
des vorjährigen Etats den diesjährigen in 11 sip il 
gegenüber und stellt sich darnach der Etat P-s'zz-rwiitt- 
1896/97 wie folgt dar: Einnahme: Käm^senvailu'g 
ung 85 506,43 (84133 28) Mk., M^munalb.rttä^ 
16 088 (16 297) Mk., Steuern u^üffe aus Separat 
609 723 (642 237) Mk.. UM'o?) Mk., Zins n von' 
Verwaltungen 75 697.32 14 538.41 (14909^
Substanz-Capital en Vern^^^ ^opffglien 33 
Mk., 93erroaltung ^^erroaltunfl 2522 56 (20^^ 
(49 974,91) Schulwesen, Stadtbidl oü, k v ‘ 

86 473 90 (36 023 90) Bit, 
^Milttär-Verwaltung 480 (489) Mk., DttöpoH 
HAe Anstalten 136 (845) Mk., Allgemeine Berw- 
20 683 (21964,34) Mk., Polizei-Berwattuna v 
(8128) Mk., Exiraordinaria 73 057 50 (30369o) 
(Dieses Pms von 70000 Mk. erklärt sich D. 
daß genannter Betrag aus dem Reserve- und 
schußfondA entnoytmen werdest ssll, indem sonst
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Sonnabend, d. 29. Februar 1896:

■N IMeil MenMisen:» 
Madame Sans Gbne.

Lustspiel in 4Asten von Viktorien Sardou,

dicht versäumen, zumal neben der Benefiz an t?» das 
gesammte Personal in theilweise glänzenden Parthien 
beschäftigt ist.

Dienstmädchen mit guten Zeug­
nissen empfiehlt zum April 
Frau IWilewsky, Gr. Hommelstr. 6:

Constantinopel, 26. Frbr, Räch einer Time»« 
Meldung vom 24. hätten die Botschafter ihre Drago- 
mane angewiesen, dagegen zu Protestiren, daß Tewfik- 
Bey in seiner Stellung als Präsident des Controll- 
Amrs für die Reform beibehalten werde.

Washington, 20. Febr. Im Senat fragt Allon 
an, unter welchen Umständen die Republikaner die 
freie S lberprägung annehmen würden, worauf 
Aldrtdge erwiderte, nur im Falle internationaler Ver­
einbarung.

Washington, 26. Febr. Nach einer Meldung der 
„Times" von gestern verlautet dort gerüchtweis-, der 
Besuch des Schatzsekretärs Carlile in New-York werde 
mit einer Aenderung der Finanzpolitik und mit einer 
bevorsteh^ndin Finanzbotschast des Präsidenten in 
Verbindung gebrach!. Carlile hatte gestern und heute 
eine Privatunterredung mit Persönlichkeiten aus der 
Geschäftswelt.

New Aork, 26. Febr. Nach einem Telegramm 
aus Managua erbat der amerikanische Gesandte die 
Entsendung eines Kricgsschifsis zum Schutze des 
amerikanischen Eigenthums. Das Kriegsrecht ist 
proklamirt worden. Es wird erwartet, daß die Auf­
ständischen Managua angreifcn. 2000 Bewaffnete 
sind bereit, die Hauptstadt zu vertheidigen. Das 
Kriegsmaterial, welches Nicaragua s. Z. angekauft, 
befindet sich in den Händen der Aufständischen.

Singapore, 26. Febr. Der „Times" 
richtet, ein amerikanisch-englisches Syndikat 
zum Zwecke des Baues einer Eisenbahn 
Pecking gebildet. — Ferner meldet das
Blatt, in Honkong ist die Bubonen-Pest ausgebrochen 
und sordert zahlreiche Opfer. — 3 russische See­
offiziere wurden zu je 50 Dollars Geldstrafe ver- 
urtheilt, weil sie Zeichnungen des Forts von Honkong 
angefertigt hatten.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.-Käse
lvM.6Nachn. Hofmann, Käseh.Mnobbn.

Börse und Händel. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 26. Febr. 2 Uhr 15 Min Nachm.

52,20 Geld.
32,50 „ Geld.

Gewerbe-Berein
Sonnabend, den 29. Februar er 

Abends 8 Uhr, 
im Sitzungssaale des Vereins: 

Ieier
des

O 68. Stiftungsfestes. 8
Die Theilnehmerliste wird 

allen Mitgliedern vom Vereinsdiener 
zur Einzeichnung vorgelegt.

Der Vorstand.

Donnerstag, d. 27. Februar 1896: 
Bcncfi; Emmy Heyne. 

Der Arrschmndkl.
Zauberposse in 3 Abtheilungen von 

Ferdinand Raimund. 

Telegramme.
Berlin, 26. Febr. Zum Landesdirtktor der Pro­

vinz Brandenburg wurde an Stelle des Herrn von 
Lewetzow der Freiherr von Manteuffel gewählt. Aus 
den Landrath von Waldow entfielen 41 Stimmen.

Berlin, 26. Febr. Die Cvwm ssion für das 
Bürgerliche Gesetzbuch erlebigie heule Titel XIV. 
Abschn. 7 (Gesellschaft) ohne Ä nderung und ging 
dann zur Berathung des Vereinsrechts über.

Braunschweig, 26. Fchr: Die Verhandlung 
gegen die beiden Brüder des v rstorbenen Dr. Seydel 
wegen Angriffen auf den Minister Hartwig findet am 
27. März vor der Straikammer statt. Der Siraf- 
antrag gegen Pros. Dr. v. Bergmann, der ebenfalls in 
die Affaire verw ckeit war, ist zurückgezogen worden.

Leipzig, 26. Febr. Der Bremser Diricker, welcher 
am 18. Dezember aus Eifersucht auf seine Ehefrau 
5 Schüsse abfeuerte, wurde vom Schwurgericht wegen 
versuchten Totschlages unter Zubilligung mildernder 
Umstände zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt.

Athen, 26. Febr. Aus Kreta werden weitere 
vorgekommene Mordthaten gemeldet.

Paris, 26. Febr. In dem gestern gewählten, 
33 Mitglieder zählenden Budget-Ausschuffe sind 29 
absolute Gegner jeder Einkommensteuer. Die Wahlen 
bedeuten einen unerwartet starken Vorstoß gegen die 
Regierung.

Paris, 26. Febr. Die Niederlage der Regierung 
bei den Wahlen der Budget-Commission ist theilweise I 
aus die Rede des Handelsministers in Chalons zurück-1 
zusühren, über welche in der gestrigen Wahlbesprechung | 
starke Verstimmung herrschte.

Paris, 26. Febr. Der Schriftsteller Arsöne 
Houssaye ist schwer erkrankt.

London, 26. Febr. In der Gerichtsverhandlung 
Qegen Jameson und Genossen verlangte der Vertreter 
der Krone die Vertagung, d mit der Generalstaats­
anwalt und der Anwalt der Krone selbst erscheinen 
könnten. Dem Anträge wurde zugestimmt.

London, 26 Febri Die „Times" meldet aus 
Argentinien: Die diesjährige Weizenernte wird 65 pCt. 
der vorjährigen ergeben. Die Ausfuhrmenge wird 
400,000 Tons betrogen.

London, 26. Febr. Präsident Krüger antwortete 
Chamberlain auf das Beileidstelegramm der Königin 
anläßlich der Explosion: Solche Worte dienten zur 
Linderung der Leiden und Sorgen.

London, 26. Febr. Timesmeldung 
tinopel. Die Antwort Salisburys auf 
des Sultans, die Lage in Aegypten zu
fest, daß die von dem türkischen Botschafter gemachten 
Vorschläge zu unbestimmt feien. Der Sultan beauf­
tragte den Groß-Vezier und den Minister des Aus­
wärtigen und den Präsidenten des Staatsraths con- 
crete Vorschläge zu machen. Daffelbe Blatt meldet 
aus Capstadt, die Capzüge werden täglich noch 6 
Stunden an der Grenze von Transvaal aufgehalten, 
weil dieselben nach Waffen durchsucht werden. Die 
Times meldet aus Tangai von gestern: Die Anhui- 
Truppen haben in Kiangnina 95 Meilen von Tangat 

gemeutert. Durch die Explosion eines Pulvermagazins 
wurden 200 Personen gelobtet und mehrere verwundet- 
i Hauptmann wurde von den Truppen getöbtet' 

J u General zum Gefangenen gemacht, derselbe erwar- 
e den Tod. Die ausländischen Jnstruktionsosfiziere 
tn. Wohlbehalten, da sie von den Hunan-Truppen 

^schützt werden.

Brüffel, 26. Nov. Der „Moniteur" veröffentlicht 
de^R ^"Wchen Erlaß, wonach die Demission

Burlet's angenommen und de Favereau mit dessen 
Portefeuille betraut wird, de Burlet behält den Rang 
=*"« SkmlSmlnifierii.

Monaeo, 26. Febr. Kaiser Franz Joseph und 
et Großfürst Thronfolger von Rußland statteten sich 

ükgenseitig geftcrn Besuche „.
Constantinopel, 26. Febr. Nelidow überreichte
Sultan eine zwei Meter hohe Jaspisvase mit einem 

^^chreiben des Kaisers von Rußland.
Constantinopel, 26. Febr. Ein Dorf des Vilajtt 

opezunt wurde von einer Schneelawine zerstört, 
wundert Menschen sollen umgekommen, viele verwundet

Im Aufträge 
suche für ernstl. Käufer 
Güter jeder Grösse mit 
Anzahlung von 50000 his 
200000 Mk.

Robert Hagen,
Koinmiss.-Gesch. f. Grundbesitz.,

Kirchliche Anzeige»,.
Synagogen-Gemeinde.

Gottesdienst: 
^wPurimfeftc: Donnerstag, den 27.Februar,

Abends 5iUbr. Freitag, den 28. Februar, 
Morgens 7 Uhr.
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zu den Staatssteuern sehr hoch werde« würde«), 
Summa der Einnahme 996072 (973 857) Mk. Die 
Ausgaben sind folgendermaßen veranschlagt: Kämmerei- 
Verwaltung 28 283 88 (25 556.89) Mk., Marstall-Ver- 
waltung 15 386 20 (15 514.08) Mk., Steuern und 
Communalbeiträge- 2419 (2432) Mk.. Berwal ung der 
Passiv-Capitalien 123 734 34 (116 493,48) Mk., B^u- 
Verwnltung 121 476 97 (129 681,52) Mk.. Kirchen 
und Schulwesen. Sradrbibliorhek rc. 200 554 50 
(192 444 50) Mk., Servis- und Milnär-V^waliung 
1014 (1090) M , Octspol zeilicke Anstalt n 90 167.41 
(85 573 67) Mk., Armenwesen 72 092 53 (72 402,53) 
Mk.. Zu S-aats-, Provinzial- und Kre-szwccken 
90155" (84 013) Mk., Allgemeine Verwaltung 
157 127,56 (148 449 31) Mk., Polizei-Verwaltung 
60 690,50 (59 802) Mk., Exiraordmaria 32 970,11 
(40 404,02) Mk., Summa der Ausgabe 996 072 

1 (973 857) Mk.
Abitur.cutenPrufmigen. Gestern Nachmittag 

3 Uhr fand im K g l. G y m n a s i u m unter dem 
Vurs'v des Herrn Geheimen R-g'erungs- und Prw 
stau ' 5=-' tee die Entlassungsprüfung

Abiturienten, Hahn, Mariens, 
S l unb Harot. erhielten das Zeugniß der 
n; ♦< « städtischen Realgymnasium fand die 
^nt>a fungsplüiung heute Vormittag statt. Alle sieben 
Examinanden: Grack, Kühn, Büttner. Ehlert, Frisch, 
Munter und Silberbach, bestanden dieselbe, die beiden 
E stgenanitteu unter Dtspensilung vom mündlichen 
Examen.
f Stiftungsfeste Der Gewerbeverein veran- 

i ft om kommenden Sonnabend im Sitzungssaale 
icines Bereinshauses die Feier des 68. Stiftungsfestes, 

wir hören, wird die Betheiligung Seitens der 
Bereinsmitglieder recht rege sein. An demselben Tage 
feiert auch der Werkmeisterverein in den 
Säten der Bürger - Rtssource sein zehnjähriges 
Sriskungsscst. Für das reichhaltige Festprogramm 
sind Concerr, Aufführungen, ein gemeinsames Festessen 
und Ball vsrgeiehen.

Stettiner Sänger. Die vom vorigen Jahre her 
bet allen Freunden des Humors durch ihre vortreff« 
lieben Abendunterhaltungen hier noch in guter Er­
innerung stehenden .Stettiner Sänger" veranstalten 
in der Bürger - Ressource am nächsten Sonntag und 
Montag (1. und 2. März) zwei humoristische Abend­
unterhaltungen, und zwar mit durchweg ganz neuem 
Programm, weshalb wir nicht verfehlen wollen, schon 
j tzt an dieser Stelle empfehlend daraus aufmerksam 
zu machen. (Näheres siehe Inserat.)

Ordensverleihungen. Dem Hauptmann Reichen­
bach im Feldartillerie - Regiment Nr. 36 ist die 
röntgt Krone zum rothen Adlerorden 4. Klasse und 
dem Hauptmann Culemann int Infanterie-Regiment 
Nr. 14 der rothe Adlerorden 4. Klasse mit der kgl. 
Krone verliehen worden.

Staatliche Beihilfen an Schulverbände. Der 
Cultusminister hat auf den Bericht einer Reale;una 
entschieden, daß die Auffassung, als ob staatliche Bei­
den 5L°n ^°?chulverbände geleistet werden 

welche mit Schulabgaben in Höhe von über 
/5 PCt. der Staats» und staatlich veranlagten Steuern 
belastet sind, nicht zutreffend ist. Neben den Schul- 
lasten soll vielmehr auch auf die anderen öffentlichen 
Abgaben, sowie auf die besonderen wirthschastlichen und 
Erwerbsverhältnisse der Gemeinden billige Rücksicht 
genommen werden. Demgemäß ist auch zugelassen, 
daß In denjenigen Fällen, in denen die Gemeinden in 
besonders ungünstigen Berhältniffen sich befinden, die 
L>chullasten bis auf 50 pCt. der genannten Steuern 
und ausnahmsweise auch darunter ermäßigt werden 
können, während in anderen Fällen, tn denen die 
Steuerkraft der Gemeinden eine besonders h»he ist 
Jnn flftun0 f«r die Zwecke der Volksschule bis zu 
100 PCt. der Staatssteuern gefordert werden muß

Patente und Gebrauchsmuster. Auf ein ver­
stellbares Getriebe aus einem Zahnrad mit langen, 
seitlich angegossenen Zähnen und einem Trieb mit 
stufenförmig abgesetzten Zähnen ist A. Hammerskt tn 
Sobbowitz; auf einen Zapfhahn für Mtlchtransport- 
kannen, bei welchem das Undichtwerden in Folge 
Einfrierens bei Frostwetter dadurch ausgeschiossen ist, 
daß die Milch unmittelbar in den Küken selbst nach 
unten abflieht, für Wilhelm Studti in Pr. Holland 
ein Gebrauchsmuster eingetragen worden. Auf ein 
Sprenggeschoß mit Aufschlagzünder an der Spitze und 
Zeitzünder am Boden ist von Hclmuth Flemming in 
Gr. Montan in Westpr.; auf einen Waagebalkm mit 
justirter Schneidenlagerung für Hebelwaagen von 
Eduard Böhmer tn Schröttersdorf bei Bromberg; auf 
eine Netz- und Schälmaschine für Getreide von Otto 
Demant tn Gumbinnen ein Patent angemeldet worden. 
henSS ®tarm, welcher diese Nacht

Courirzug von Berlin traf heute früh ^mit 2N 
V°-,»S,u°g hier ein. Der P--,°n-nz7g murt® L 
mdgtn botgelaffcn, damit der Anlchlust nach Allenstech 
in Guldenboden gesichert blieb. Der Courirzug 
welcher den Anschluß in Güldenboden ebenfalls noch 
erreichte, mußte dort halten und Reisende für diese 
Richtung absetzen. — Der Sturm machte sich auch im 
w rbklte unangenehm bemerkbar, derselbe
m°,ich ja

Börse: Befestigt. CourS vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3VsPCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische Consols ....
3V,PCt....................................................
3 PCt. „ „ ....
3Vs pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Golorente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten  
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit .
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

P r 0 dukten -Bür
Cours vom  
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Juni  
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Juni  
Tendenz: fest.

Petroleum loco  
Rüböl Mai  
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hauptsächlich auf der Holländer - Chauffee der Fall, 
wo der Sturm den Sand von den Feldern nach der 
Chaussee trieb, so daß die Straßenbahnwagen zeitweise 
im Staube nicht zu sehen waren.

Der Zweigverern der Kaiser-Wilhelm-Stiftung 
für deutsche Invaliden hielt heute Mittags im Rath­
hause, Zimmer Nr. 20, seine statutenmäßige General­
versammlung ab. Die Erstattung des Kassenberichts 
ergab, daß ein Bestand von 528,67 Mk. vorhanden ist. 
Dem Kassenführer wurde unter Dank Decharge ertheilt. 
Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder, Herren Do- 
mänenrath Staberow und Superintendent Schiefer­
decker wurden per Aeelamation wiedergewählt. Es sind 
im Berichtsjahre Unterstützungen an 3 Wittwen gewährt 
worden im Betrage von bezw. 70, 72 und 15 Mk. — 
In derselben Sitzung trug Herr Domänenrath Staberow 
den Rechenschaftsbericht der Bictoria-National-Jnvaliden- 
Stiftung per 1895 vor.

Elbrnger Ruder - Club „Vorwärts". Dem 
Elbinger Ruder-Club „Vorwärts" ist von der Regierung 
die Erlaubniß ertheilt worden, die Turnhalle des Kgl. 
Gymnasiums zu benutzen. Um den Körper der Ruderer 
für die im Sommer stattfindende Regatta zu kräftigen, 
wird von der Erlaubniß ausgiebiger Gebrauch gemacht, 
und es werden regelmäßige Turnstunden abgehalten 
werden.

Stadttheater. Als vor sechszig Jahren Nikolah 
Gogol's „Revisor" die erste Aufführung in Petersburg 
erlebte, errang das Stück einen außerordentlicken Er­
folg, weil es eine unbarmherzige Schilderung der Be- 
amten-Mißwirthschaft Rußland's gab und damit aller- 
dings auch die Wuth der also gegeißelten Kreise erregte. 
Vieles mag ja auch heute noch zutreffen, doch berührt 
uns im Allgemeinen Sprache und Inhalt recht fremd, 
zumal auch die Handlung überaus in die Länge gezogen 
ist, wenngleich andererseits Schilderung und Charakter­
zeichnung dem Dichter durchaus gelungen sind. Von 
den Darstellern waren Herr N 6 h e r als der vermeint­
liche Revisor, Herr Godeck (Stadtkommandant), Frl. 
A r r i a a n s (Frau des Stadtkommandanten) besonders 

Aber auch die kleineren Rollen waren 
sthr gut besetzt und fanden wir gestern kaum etwas am 
Spiel auszusetzen. — Wie angezeigt, findet morgen 
Abend eine Aufführung von Raimund's Zauberposse 

^Ä^eaber" statt, und zwar zum Benefiz für 
das treffliche Mitglied unserer Bühne, Frau Emmy 

n e‘ m ^Wüertn, die bisher mit jeder neuen 
ellt.en Beweis ihrer charakteristischen und humor- 

vollen Eigenart erbracht hat, darf wohl - bei den 
die sie im hiesigen Publikum genießt — 
auf em ausverkauftes Haus rechnen.

^^Abltnrrentencommers. Gestern gaben die fünf 
Abiturienten des Königlichen Gymnasiums im Kasino 
ihren Abschiedscommers. Toaste, ausgebracht von den 
Lehrern, Abiturienten und von den Eltern der letzteren 
wechselten mit Vorträgen und Gesängen und hielten 
die Theilnehmer bis zu den Morgenstunden zusammen.

Naturerscheinung. Ein prächtiger großer Bor­
hof war gestern Abend um den Mond zu beobachten. 
Ein gleich großes kreisartiges Gebilde war außerdem 
neben dem ersteren Vorhofe noch zu erblicken. Alte 
Leute schließen aus dieser Erscheinung auf strengen

Blinder Lärm. Gestern Abend 7'A Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Hause Jnn. Marienburaer- 
damm 17 gerufen, wo angeblich Funken aus einem 
Schornstein geflogen sein sollten.

Messerstecherei. Der gestern ins Krankenhaus 
eingelteferte. durch Messerstiche am Kopf arg zuaericbtew 
Arbeiter hat diese Verletzungen nicht hier sondern 
auswärts erhalten und hat selber seine Aufnahme ins 
Krankenhaus nachgesucht. Durch den Auflauf in der 
Ju»,-rstr°b- war der M-ioung. d°ß Dort bie 
Stecherei stattgefunden habe.

Ermittelt. Die Diebe, welche in der Nacht zu 
Donnerstag dem Kaufmann D. in der Neust. Wall­
straße die Tauben gestohlen haben, sind in 3 Jungen, 
deren Eltern in Mattendors wohnen, ermittelt worden. 
Den größten Theil der Tauben hat man wieder auf- 
gesunden und dem Bestohlenen zurückgeben können, 
x ^ebftahl Gestern Nachmittag wurden der in 
oer Gr. Ziegelscheunstraße wohnhaften Hebeamme P. 
aus ihrem unverschlossenen Hausflur 2 neue Frauen- 
hemden gestohlen. Der Dieb wurde unmittelbar 
darauf In dem Obdachlosen Arbeiter Carl Pohlmann 
von hier ermittelt, auch fand man die gestohlenen 
Hemden noch bei ihm vor.

In einem Schankgeschäft der Leichnamstraste 
betrug sich gestern Nachmittag der in der Angerstraße 
wohnhafte Maurer Ephraim Döring so ungebührlich, 
daß er von zwei zufällig dort anwesenden Polizei­
beamten gewaltsam hinausbeiördert werden mußte. 
Hierüber erbost, wartete D. auf der Straße, bis die 
beiden Beamten das Lokal verlaffen hatten, verfolgte 
diese dann und ging schließlich mit offenem Messer auf 
sie los. Als er nun verhaftet wurde, kam sein Bruder, 
der Maurer Friedrich Döring hinzu und versuchte ihn 
zu befreien. Er hatte aber gleiches Schicksal und 
wurde gleichfalls verhaftet. Beide leisteten auf dem 
Transport nach dem Gefängniß energischen Wider­
stand und wurde einer der Beamten sogar von dem 
Ephraim D. in den Finger gebissen.

Eingesandt.
Donnerstag geht zam Benefiz unserer ersten 

e v Frau Emmy Heyne, Raimunds
unb PoeftefcoCteg, ewig junges Zaubermärchen: 

£ c.Ej$toe n be r" Scene. Wer Gelegenheit
hatte, die Benesiziontin im Laufe bet Saison in ihren 
bieten unübertrefflichen Charakterrollen zu sehen und 
schätzen zu lernen, wird sicher diesen Theater - Abend 

 

Vtusmärtige
^amilierrnachvichten.

Geboren: Herrn H. Koesling-Danziq 
1 D. — Herrn Otto Wagner-Tilsit 
1 S.

u. aus Reichenback
Et.-, 13 Bu.-, 3 Ri- 
Nutzholz, 
dopp. u. eins. Dachlatten 
stangen u. Lißstöcke ' 
R.-Mtr. Klobenholz

„ Knüppelholz, 
„ Reisig II u. in
b. aus Buchrvalde»

R.-Mtr. Bu.-, Bi.-Klobbölr

Königsberg, 26. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco conttngentirt................................... .—
Loco nicht conttngentirt

Spiritusmarkt.
Danzig, 25. Febr. Spiritus pro __   

conttngentirt 51,50 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
— Gd., Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
32,00 Gd., pro Jan.-März 32,00 Gd., Jan. 32,25 Gd.

Stettin, 25. Febr. Loco ohne Faß mit —,— Jl 
Konsumsteuer 32,50, loco ohne Faß mit — J4 Konsum­
steuer —, pro Feb.-März —,pro April-Mai — ,—

Zuckermarkt.
Magdeburg, 25. Febr. Kornzucker exkl. von 92 <y6 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl.von 88 o/o 
Rendement 13,35, neue ——. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 10,40. Stetig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,50. Fest.

Biehumrkt.
Danzig, 25. Febr. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 32, Ochsen 26, Kühe 46, Kälber 146, Schafe 
69, Schweine 582, Ziegen — Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—31 «A Kälber 28-35 JL, Schafe 18—22 A 
Schweine 28—33 A schleppend.

KckNNtMlllh^n 
Donnerstag, den 5. „
sollen aus den Schutzbezi^ 
buch und Buchwaid/ etm^^en- 
Hölzer öffentlich meistbie2 Agende 
werden und zwar: verkauft

Versammlung der Käufer Vorm. Königsberg, i. P., Mitt.-Tragh. l h. 
9 Uhs. im Gasthaase zu Neichenbach.

Elbtng, den 26. Februar 1896

Der Magistrat.

lituifot.
Lustspiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 

Deutsch von Elfe von Schabelsky.

Heute Abend verschied sanft 
nach langem Leiden meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter 

Emilie Dau, 
geb. Peters, 

nach soeben vollendetem 38. 
Lebensjahre.

Dieses zeigen liefbetrübt an
Hohenstein (Westpr.), 

den 25. Februar 1896.
Gustav Dau

und Kinder.
d. 2^.'F^^ungfindet Freitag, 

Februar Rächn, 3 Uhr statt.

I B-russ



E. Halack
Uhrenhandlung 

Elbing
Alter Markt 15, I., 

Ecke Spieringstr.
Beste Bezugsquelle 

reeller
® Uhren. K

Reparaturen
A werden prompt und 
y sauber ausgeführt.

alinsclmierzen
werden sofort und dauernd be­
seitigt durch Selbstplombiren 

hohler Zähne mit Walther’s flüs­
sigen Zahnkitt. In EI. ä 35 Pfg. 
allein echt zu haben in Elbing bei 
Herrn E. Tochtermann Nchf. (9305)

Hört: Hörl!
100 pCt. Verdienst für einen spielend 

leicht verkäuflichen, in allen Haushaltungen | 
unentbehrlichen Maffenkonsum-Artikel. |

Redegewandte, nur tüchtige Leute f 
jeden Standes, welche damit in der 
Provinz hausiren wollen, mögen ihre' 
Adreffe senden an Generalvertreter

A. Bosien, Hamburg, i 
Springeltwiete 18, III.

Bei Einsendung von 3 Mk. Wird 
Probe nebst Anweisung frgnco zugesandt.

U

Erfolge aufgetretenen

Stettiner Sänger,?
Herren Hippel, Wagner, Ludwig, Küster,^ 

Little-Bobby, Chlebus u. Blank. g 
Jeden Abend durchweg ganz neues » 
Programm. U. A.: „Die Barrisons“k 

(150 Mal in Berlin aufgeführt).
Anfang 8 Uhr. Entree 75 Pf.^ 

Billets L 60 Pf. vorher in berr 
Conditorei von R. Selckmann und im^ 
Cigarrengeschäft von Cajetan Hoppe.

Nur diese beiden Soireen finden statt. "NW

ti888888

\ Noch nicht hier gewesen!!!

Im Saale des Gewerbehauses.

888888e8 Sonntag, den 1., Montag, den 2., Dienstag, den 3. März er.: 8
888 Drei Soireen 881
888 der IvAruMutlll-Vjrtullsen Gbr. Dalarne 888e8 mit ihren hier noch nie gesehenen und gehörten Musikinstrumenten. e88 U.A.: Auftreten der überall so beliebt gewordenen musikalischen Excentrics 

Gr. Lacherfolg! Gr. Lacherfolg!
8

8 8
: J88T Mr. Jini <fe Jam. "WW 's8
8 Anfang 8 Uhr. 8
8 ----------Jeden Abend ganz neues Programm.----------= 88Ä Entree: 60 Pf. Billets ä 50 Pf. find im Vorverkauf in der 8A8 Conditorei von B. Selckmann, in der Cigarrenhandlung von Martinkus M8

und in der Musikinftrumentenhandlung von H. Kolmsee zu haben. 8
8 Es finden nur diese 3 Soiröen statt. 8e88 WM" Alles Nähere siehe Zettel und Plakate. ’e"

8
s

Tagcs-Ordnung
zur

FtMveror-uetkil-Ätzung
am 88. Februar 1896.

1) Rechnung der Pott - Cowle'sche
Stiftung per 1894.

2) Rechnung des Leibrentenstifts per
1894/95.

3) Wahl eines Vorstandsmitgliedes
der 3. Mädchenschule.

4) Wahl eines Vorstandsmitgliedes
der 1. Knabenschule.

5) Rechnung des Convent-Frauenstifts
per 1894/95.

6) Rechnung des Gaswerks per 1894/95.
7) Rechnung des St. George-Hospitals

per 1894/95.
8) Wahl eines Mitgliedes der Pferde-

musterungs-Commission.
9) Rechnung des Jndustriehauses per

1894/95.
10) Wahl von Deputirten zu den dies­

jährigen Osterprüfungen der hiesigen 
Volksschulen.

11) EtatderSchlachthofkasse per!896/97.
12) Abschluß des Leihamts per Januar er.
13) Abschluß der Sparkasse per Januar er.
14) Alterszulage für einen Beamten.
15) Etat des Viehhofes per 1896/97.
16) Wahl von Deputirten zu den Ver­

pachtungen auf denAdministrations- 
arundstücken.

17) Das Heften der Aeten betr.
18) Austausch einer Landparzelle.
19) Rechnung des St. Elisabeth-

Hospitals per 1894/95.
20) Rechnung der Forstkasse per 1894/95.
21) Rechnung von der Vorschule des

Realgymnasiums per 1894/95.
22) Anstellung eines Beamten.
23) Bewilligung einer Unterstützung.
24) Das neue Sparkassengesetz betr.
25) Etat der Allst. Knabenschule per

1896/99.
26) Etat der Altst. Mädchenschule per

1896/99.
27) Etat der höheren Töchterschule per

1896/99.
28) Den Turnunterricht an der höheren

Töchterschule betr.
29) Wahl eines Schiedsmanns für den

7. Bezirk.
30) Einrichtung einer Baugewerkjchule.
31) Kämmerei-Baurecknung pro 1. April

1894/95.
32) Vertheilung des Communalsteuer-

bedarfs auf die Einkommensteuer 
und die Realsteuern.

Elbing, den 26. Februar 1896.
Der Stadtverordneten - Vorsteher, 

gez. Horn.

Für Tischler!
WU- Leime in großer Auswahl, "MH 

Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuersteinpapier, 

Flintsteinpapier in großen u. kleinen 
Bogen,

Bimstein, leichte u. große Stücke, 
93Stettcr 93impeitt, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun,

WF Kali, Politurspiritus, "Wf 
Leinöl, bester Qualität,

Hamb.Mattine, Antic-u Nustbaum- 
beize von Paul Horn, 

Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigst.

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

lleineoke'8 Fahnenfalirlk
Hannover.

•75
Pf».

® kostet die Schachtel 

ächte Emser
1 ächte Sodener

Pastillen
6ei Bernh. Janzen.

Die Patent-Myrrholin-Seife ist

■■■ ohne jede Coneurrenz
die einzig in ihrer Art existirende Tmlette-Gesundheitsseife zum täglichen Gebrauch Durch ihre Anwendung 
erzielt man auf naturgemäßem Weg die beste SchonyettS- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen 

E" schönen Teint. -Mß
Das angenehme sammetartige Gefühl beim Waschen, die große Milde und Reizlosigkeit, verbunden mit 

den keiner anderen Toiletteseife innewohnenden eosmetischen, hygienischen und sanitären Eigenschaften haben die 
Aerzte (siehe Broschüre) veranlaßt, die Patent-Myrrholin-Seife für die

beste aller Toilette-Seifen
bei zarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrunden, Rissen und Unreinheiten der, 
Haut 2C. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Gründ solcher Gutachten in Zukunft nur Patent-Myrrholin-Seift 
anwenden und jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren.

Die Vatent'Mvrrholin-Seife verwascht sich nur sehr langsam und hat ein angenehmes, aromatisches, 
menia vordrinalickes Varfüm. Bekannte Fachchemiker haben die Patent-Myrrholin-Seife geprüft und u. A. faßt 
Hosxatk) Dw C. Schmitt's chemische Versuchsstation und hygienisches Institut ihr Urtheil wie 

zusammen^? Myrrholin-Seife" können wir als eine durchaus wohlgelungene, den strengsten Anforderungen 

"genügende Toiletteseife bezeichnen, welche sogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer 
"guten Toiletteseife noch erheblich «versteigt und dadurch eine bisher nnausgefüllte Lücke aus- 
''füllt, nämlich die einer

hygienischen Toilette-Seife.
Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften sowie in den Apo­

theken rc. ä 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre mit den Gutachten der Professoren und Aerzte zu finden ist. 
Das kaufende Publikum möge sich noch schließlich sagen, nicht der Geruch, nicht die Sichere Verpackung und 
nicht die Reelame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren Einfluß auf die Haut und damit aus den 
gesammten Gesundheitszustand des Menschen.

Enaros- Flüuue & Co. in Frankfurt a. M., welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen 
befinden, 6 Stück zu Mk. 3.- franeo gegen Nachnahme versenden.

—------------------------—---------------------- --------------
Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.

Marienburger Geld-Lotterie
Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896.

AM- 3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. "Mtz 
Hauptgewinne:

1 ä 90000, 1 ä 80000, 1 a 15000 M.
Loose ä 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen 

Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 

Carl Bleintze, General-Debiteur | 
Berlin W., Unter den Linden 3

nnd die durch Plakate kenntlichen Handlungen.

Wanderer - Fahrräder
von

Winkelhofer & Jaenicke
in Chemnitz-Schönau.

Nach allgemeinem Urtheil die feinste Marke.

Jaskiilski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage.
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

KchlsmMlls-BmMMßchr 
gewandt und zuverlässig, für ein Jncasso- 
Geschäft in Berlin per sofort oder 
1. April gesucht.

Offerten und F. S» 97 Berlin 
SO, 16.

heilen Blasen- und
Harnröhren leiden 

(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 

schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen.

2 u. 3 Mk.
In Elbing nur in der 

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 

Gold. Adler-Apoth.

Suche für mein Colonialwaaren- ur.b 
Delicatefsen-Geschäft einen

jllüdell jungen Mann

KörrigSßerg»

TrüudkWi'in, 
flafchenreif, absolute Echtheit garanb' 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigt 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in W 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach 
nähme. Probeflaschen berechnet gerN' 
zu Diensten. J. Schmalgrunvi 
_______________Dettelbach Bayern^

Auf mein bei Bahnhof Schroop 
legenes, neu massiv eingeb. Gut vol 
7V8 Hufen culm., Reinertrag 2400 
habe hinter 59500 Mk. Landschaf 

15000 Mk. ä 41/, % sofort Ä 
cediren.

Offerten erb. an J. Heinrichs# 
________________ Marienburg M5'

Möblirtes Zimmer, möglichst Olttc 
der Stadt mit separatem Eingang, Pcj 
sofort, sucht eine junge Dame auf 1’ 
Tage. Gefl. Offerten unter D. 4') tIf 
der Exped. d. Ztg. erb. 

^sssiele Aundert 
offene Stellen

für Personen aller Berufszweigk' 
sehr viele Grundstücks- und GesMÖfto 
Verkäufe u.-Kaufgesuche bringt tagitd 

„Der Gesellige" 
General-Anzeiger fiirBScst- u.Ofl 
vreusten, Posen n. v. östl. Pommern- 
(70 Jahrgange Aufl. über 26000 Expl) 

Ar 60 Pf 8MLS 
März. Probenummern unentgeltlich- 
Arbeitsmarkt kostet d. Zeile nur: 15 * 
Grandenz. Exped. des GeseÜr^^

Für die zu Ostern d. Js. ^schulet 
zu errichtende höhere Privat-Kn^:^ ge- 
ist die Stelle eines Wissens^' 

bildeten

Khrm
zu besetzen. Befähigung (Gymnasium) 
ung bis inkl. Ober-^bungelt mit Lebens' 
wird verlangt. 1 Photographie, Gesund" 
lauf, Zeug^'Tührungsattest mit Angal 

Gehaltsansprüche sind bis z^

£ März er. an Herrn Ludwig 
^.shiuunn, Dampfschneidemühlenbesitz^' 
in Mewe zu richten._________  __ /

Danziger Stadt-Theatlr- 
Donnerstag, den 27. Februar: Comtek 

Gnckerl Lustspiel.__________

hierzu eine Beilage.



Die Einkommensteuer 
unter Berücksichtigung der Ent­

scheidungen des 
Oberverwaltungsgerichts.

Das Einkommen aus Handel und Gewerbe.

Zu dieser Einkommensquelle (Nr. 3 der Steuer- 
frh!nJUnfl ?ur ^ne geringe Anzahl von Ent-
dwo8 find" Blutung ergangen; aller-
dmgs finden sich eine Menge von Punkten, die auch 
? / S Betracht kommen, bet den Entscheidungen über 
oas Einkommen der Actien- und ähnlichen Gesell- 
schasten erörtert, auf die später einzugehen sein wird.

Die Gewerbetreibenden pflegen sehr häufig ihr 
gesammtes steuerpflichtiges Einkommen in einer Summe 

‘5..^,, Steuererklärung anzugeben, wenn es 
auch thatsächlich nicht blos aus dem Gewerbe fließt. 
Pterzu ist am 21. November 1892 entschieden, daß 
■ponöels und Gewerbetreibende bezüglich ihres Ein­
kommens aus anderen Quellen, besonders aus Capital- 
und Grundvermögen, wenn sie es auch in ihren Ge­
schäftsbüchern nachweisen, denselben Veranlagungs­
vorschriften unterworfen sind, wie alle anderen Capttal- 
und Grundbesitzer. Den für Inventur und Bilanz 
durch das Allgemeine deutsche Handelsgesetzbuch vor­
geschriebenen Grundsätzen kann also auf diesem Ge­
biete eine wettere Wirkung nicht eingeräumt werden, 
als daß sie für die Berechnung des gewerblichen Rein­
gewinnes maßgebend sind, nicht aber für die Berech­
nung von Einnahmen aus Capitalien oder Grund­
stücken, die unabhängig von dem Handels- oder Ge­
werbebetriebe genutzt werden; diese letzteren Einnahmen 
sind nach den dafür geltenden besonderen Grund­
sätzen des Einkommensteuergesetzes zu berechnen.

Es stimmt dies auch mit der schon früher erwähn­
ten gesetzlichen Vorschrift (§ 26) Oberem, daß der Ge- 
sammtbetrag des Einkommens getrennt nach den ein­
zelnen Einkommensquellen in der Steuererklärung anm- 
geben ist.

Was die Bedeutung der nach Art. 31 des Handels­
gesetzbuches angestellten kaufmännischen Bilanz für die 
Steuererklärung betrifft, so ist die Bilanz nicht unbe- 
dingt maßgebend. Es ist zwar nach § 14 des Gesetzes 
der Reingewinn aus dem Handel und Gewerbe nach 
den Grundsätzen zu berechnen, wie sie für Inventur 
und Bi.anz durch das Handelsgesetzbuch vorgeschrieben 
sind und sonst dem Gebrauche eines ordentlichen 
Kaufmanns entsprechen, aber nur mit der Maßgabe, 
daß der Geschäftsgewinn nach den allgemeinen steuer­
lichen Grundsätzen ermittelt ist. Daher ist es laut 
Entscheidung vom 24. Nov. 1892 nicht bloß das 
Recht, sondern auch die Pflicht der Veranlagungs- und 
eventuell auch der Berufungscommission, jede Bilanz 
nebst ihren Unterlagen daraufhin zu prüfen, ob sie 
nicht Ausgabeposten, Abschreibungen oder Rücklagen 
enthält, die vom Standpunkte eines vorsichtigen und 
sorgfältigen Kaufmanns immerhin berechtigt, für die 
Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens aber 
gleichwohl auszuscheiden sind. Dies gilt beispielsweise 
Von Den thatsächlich erfolgten Aufwendungen zur Der 
mögens-Vermehrung oder Verbesserung, zu Geschäfts­
erweiterungen aus den laufenden Einnahmen, soweit 
solche durch in die Bilanz eingestellte Werthe nicht 
oder nicht voll zur Darstellung gelangt sein sollten; 
von den Aufwendungen für den eigenen Haushalt des 
Pflichtigen; von ungewöhnlichen oder außerordentlichen 
Abschreibungen. Man kann also wohl von einer 
kaufmännischen und von einer steuerlichen Bilanz 
sprechen.

Mit den Capitals- und Coursverlusten, die im 
Allgemeinen vom Einkommen nicht abzufetzen sind, 
beschäftigt sich, soweit sie beim Gewerbebetriebe in 
Frage kommen, die Entscheidung vom <. März 1893. 
Gehören die Effecten, an denen ein Coursverlust 
entstanden ist, zum gewerblichen Betriebscapital (aber 
auch nur dann), so wird der gewerbliche Gewinn wie 
durch Coursgewinn erhöht, so durch Coursverluste, 
welche sich durch Vergleichung des Anschaffungs­
preises und Bilanzpreises ergeben, vermindert. Ebenso 
ist bei einem Einkommen aus Handel und Gewerbe 
jeder im Geschäftsbetriebe entstehende Verlust nicht 
als Capitalverlust, sondern als Geschäftsverlust anzu- 
sehen, wodurch das der Besteuerung unterliegende 
Neueinkommen gemindert wird. Somit wird der 
Geschäftsgewinn durch den Betrag einer Forderung, 
die sich als uneinbringlich erweist und deshalb nach 
Artikel 31 des Handelsgesetzbuches abzuschreiben ist, 
geschmälert. Allerdings muß festgestellt werden, ob 
es sich um einen Verlust an dem zum Gewerbebetriebe 
bestimmten Capital handelt, da andere Capitalsverluste 
nicht abzugsfähig sind; ferner ob etwa der Kaufmann 
die Abschreibung seiner Ausstände in Form eines 
Delcrederecontos vornimmt und dort die betreffende 
Forderung bereits berücksichtigt ist; dann kann die 
Forderung natürlich anch nicht besonders abgesetzt 
werden.

Auf den Delcrederefonds gehen noch die Entscheid­
ungen vom 24. April und 27. November 1883 näher 
, . danach ist die Einstellung eines Delcrederefonds 
m Die Bilanzen nur dann anzuerkennen, wenn die 
Forderungen mit ihrem ganzen Sollbetrage in Ein- 
nahme gestellt sind. Hat dagegen in den Ansätzen bei 
den Debitoren schon eine Bewerbung der ausstehenden 
Forderungen stattgefunden, so handelt es sich nicht um 

unfreies Delcredere, sondern um einen steuer» 
Pflichtigen Reservefonds.

Um auf die kaufmännischen Bilanzen im Allge­
meinen zurückzukommen, so kommen sie bei der Steuer­
veranlagung überhaupt nur in Frage, wenn der Steuer­
pflichtige Handelsbücher nach Vorschrift des Art. 28 flg. 
des Handelsgesetzbuches führt. Bet Gewerbetreibenden, 
welche nicht Kaufleute im Sinne dieses Gesetzes sind' 
ergiebt sich der Geschäftsgewinn lediglich aus der 
Gegenüberstellung der jährlichen Betriebseinnahmen 
und Ausgaben; natürlich dürfen die Abzüge, welche 
nach § 9 des Einkommensteuergesetzes überhaupt vom 
Einkommen nicht abzufetzen sind, auch hier nicht 
gemacht werden. Diesen letzteren Gewerbetreibenden 
werden durch eine Entscheidung vom 27. Sev- 
tember 1893 gleichgestellt die Kaufleute, welche und 
soweit sie sich mit dem gewerblich-speculativen An 
und Verkauf von Grundstücken befassen- f 
Kaufleute im Sinne des Handelsge ehbuches (Art 4) 
Mt anzusehen. Deshalb ist bet Gewinn bei solchen 
Geschäften durch Gegenüberstellung einerseits der An­
schaffungspreise unter Hinzurechnung der auf die Er­
höhung des Capitalwerthes, sowie auf die Erhaltung 
und Bewirthschaftung der betreffenden Grundstücke 
verwendeten Kosten — mit Ausschluß der Zinsen des 
eigenen Capitals des Steuerpflichtigen —, andererseits 
der erzielten Erlöse (abzüglich der Verkaufskosten) zu 
"Mitteln. Die durch das Steigen oder Fallen der 
Orundstuc^preise bedingten Werthveränderungen wäh­
rend der Besitzzeit des Steuerpflichtigen bleiben hier­
nach außer Betracht.

Zum Schluß ist noch eine Entscheidung vom 
6. November 1894 anzusühren, daß die Gewinnan­
theile der Commandittsten einet einfachen Cammandlt- 
gesellschaft für gewerbliches Einkommen anzusehen sind. 
Gewinnantheile bei einer Commanditgesellschast auf 
Aktien gelten wie die Dividenden und Zinsen bei

Aküengesillschaften nach § 12 des Einkommensteuer­
gesetzes als Capitaleinkommen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 25. gebt. Das Abgeordnetenhaus nahm 
den Titel „Hochschulen" des Kultusetats an. Im 
Laufe der Berathung erklärte der Unterrichtsminister 
Frhr. v. Gautsch, daß an eine Schmälerung der 
Lehrfreiheit nicht gedacht werde. Für eine gedeihliche 
Lösung der Kollegiengeld-Frage sei der Augenblick, in 
welchem die Regierung im Hause die Vorlagen be­
treffend die Regelung der Gehaltsfrage der Hochschul- 
Professoren einbringe, der günstigste. Der Minister 
sprach sich für die Vervollkommnung der böhmischen 
Universität in Prag aus, ist jedoch gegen eine zweite 
böhmische Universität. Betreffs der Errichtung eines 
slovenischen Lehrstuhles an der Präger Universität 
seien die Verhandlungen im Gange.

Budapest, 25. Febr. Die „Budapester Correspon- 
denz" berichtigt ihre Meldung bezüglich der feierlichen 
Eröffnung des Eisernen Thores dahin, daß dieselbe 
nicht am 27. Febr., sondern am 27. September d. I. 
stittfinden werde.

— Im Abgeordnetenhause erklärte der Handels­
minister Daniel, er könne die Anträge Kossuth und 
Molnar auf Kündigung des Ausgleichs mit Oesterreich 
bezw. Errichtung eines selbständigen Zollgebietes nicht 
annehmen, weil sich dieselben mit dem Ausgleichsgesetze 
nicht recht in Einklang bringen ließen. Beide Anträge 
forderten nämlich den sofortigen Abbruch der Verhand­
lungen, während die Regierungen der beiden Staaten 
in Unterhandlungen zu treten hätten und das Selbst­
bestimmungsrecht Ungarns erst dann wieder auflebe, 
wenn diese Verhandlungen zu keinem Resultate führen 
sollten.

Laibach, 25. Febr. Bei der heutigen Relchsraths- 
Ergänzungswahl der Inner- und Oberkrainer Städte 
wurde der radikale Slovene Koblar gegen den Con- 
servativen Jelovsek gewählt.

Italien.
Rom, 25. Febr. Der Papst hat heute den Kar­

dinal Fürstbischof Kopp empfangen.
— Die Zeitung »Capitale" erklärt die Nachricht 

für unbegründet, daß General Pelloux zum Ober­
befehlshaber für Afrika bestimmt ist.

Massauah, 25. Febr. Nachrichten vom gestrigen 
Datum aus Col Tzala melden keine neuen Angriffe 
oder sonstigen Zwischenfälle weder bei den vorgeschobenen 
italienischen Stellungen noch in der Umgebung von 
Adigrat. Die Aufständischen in der Landschaft Agame 
scheiden sich in zwei Lager, die einen stehen bei Amba 
Debra Motzo, die andern in Saassiö. Der Bezirk 
Okule Guzai ist ruhig. Der Feind schlug sein Lager 
in der Thalmulde von Adua aus, von wo aus er eine 
starke Rekognoszirungskolonne über den Mareb hinaus 
bis aus den Höhenrücken von Gundct entsandte. Die 
italienische Stellung in Addi Gnala wurde verstärkt.

Schweiz.
J8ern, 25. Febr. Der Verwaltungsrath des 

„Zürcher Bankvereins" beschloß von dem 686,320 
Francs betragenden Gewinnsaldo 500,000 Frcs. zur 
Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. zu verwenden 
und den Rest von 186,320 Frcs. auf das neue Insti­
tut „Basier und Zürcher Bankverein" zu übertragen.

Rußland
Petersburg, 25. Febr. Dem Vernehmen nach 

werden der Kaiser und die Kaiserin am 19. Mai von 
1 Petersburg zu den Krönungsfeierlichkeiten abreisen. 
Die Ankunft in Moskau im Petrowski-Schloß erfolgt 

20. Mai, der Einzug von dort in den Kreml am

22. Mai, die Krönung am 26. Mai. Die Festlich­
keiten werden bis zum 8. Juni dauern.

Frankreich.
Paris, 25. Febr. Der Ministerrath stellte heute 

die letzten Einzelheiten bezüglich der Reise des 
Präsidenten Faure nach Nizza fest. Der Präsident 
wird am Sonnabend Vormittag in Begleitung des 
Ministerpräsidenten Bourgeois und der Minister 
Lockroy und Mesurenr von Paris abreifen.

— Die Abtheilungen der Deputirtenkammer wählten 
heute die Mitglieder des Budgetausschusses. Die 
große Mehrheit der Gewählten besteht aus Gegnern 
der neuen Einkommensteuer.

— Das „Journal offiziell" veröffentlicht ein Dekret 
betreffend die Errichtung dreier neuer Batterien Fuß­
artillerie.

Dänemark.
Kopenhagen, 25. Febr. Bei der ErgänzungS- 

wahl zum Folkething in Valby wurde der Candidat 
der Radikalen Dr. Oskar Hansen mit 1638 Stimmen 
gewählt. Der frühere Cultusminister Scavenius, 
Candidat der Rechten, erhielt 1433 Stimmen.

Großbritannien.
London, 25. Febr. Das Unterhaus nahm mit 

336 gegen 125 Stimmen den Antrag Balsours an, 
seinem Beschlußantrage über die Geschäftsordnung 
den Vorrang vor anderen Geschäften zu geben.

Belgien.
Brüssel, 25. Febr. Wie der „Soir" meldet, 

würde die Gesundheit des Ministerpräsidenten De 
Burlet ein längeres Fernbleiben von den Geschäften 
erfordern. Aus Bitten seiner Verwandten gab De 
Burlet seine Entlassung als Ministerpräsident und 
als Minister des Auswärtigen. Der „Söir" fügt 
hinzu, der Austritt De Burlets würde eine voll­
ständige Umgestaltung des Cabinets herbeiführen; es 
werde davon gesprochen, De Lantsheere, ehemaliger 
Justizminister, solle an Stelle De Burlets treten.

Niederlande.
Haag, 25. Febr. Die Königin und die Königin- 

Regentin haben zu den Sammlungen für die Opfer 
der Dynamitexplosion in Johannesburg 100 Pfund 
Sterling beigesteuert und dem Präsidenten Krüger 
telegraphisch ihr tiefes Bedauern ausgedrückt.

Türkei.
Constantinopel, 25. Febr. Die Ernennung 

Mahmud Nedim Paschas zum Botschafter in Wien 
und Reschid Bey's zum Botschafter in Rom wird 
amtlich veröffentlicht. — Der russische Botschafter von 
Nelidow wurde gestern vom Sultan in Audienz 
empfangen.

Amerika.
_A , ^-^ork, 25. Febr. Zollbeamte verhafteten 
60 kubanische Flibustier an Bord des britischen 
Dampfers „Bermuda" im hiesigen Hafen. Das Schiff 
ist beschlagnahmt, Waffen, Munition und mehrere 
Säcke Gold sind an Land gebracht worden; unter den 
Gefangenen befinden sich mehrere hervorragende 
Kubaner.

— Wie eine Depesche aus Managua meldet, ist 
das nord-westllche Departement von Nicaragua im 
Aufruhr. Präsident Zelayr hat sich zum Diktator 
erklärt.

— An der auswärts verbreiteten Meldung, daß 
eine Verschwörung entdeckt sei, welche bezweckt habe, 
das Schatzamt in die Lust zu sprengen, ist kein 
wahres Wort.

— Der Superintendent für das Versicherungs­
wesen im Staate New-Aork hat, den Vorschriften der 
kürzlich durch die Unterschrift des Gouverneurs zum 
Gesetz erhobenen Bill gemäß, die Erneuerung der Con­
cessionen für die Preußische National-Feuer-Versicher-

Alles wohl an Bord!
Roman von E. Vely.

H) Nachdruck verboten.
„Ich, Baroneß, wenn ich gebe, es soll viel sein, 

in Southampton — wenn Sie mir da sagen, was 
A? hören, sollen sie mir spielen extra 

den ?)ankee-Doodle!" sagte Mr. Avery.
Selma Lübben lächelte für ihn und sie ruckte 

Zusammen und warf einen Blick voll Zorn und 
Abscheu aus den Mann im blauen Rock, der das 
Blatt mit einem leisen „Ich danke" wieder aus- 
nahm. Seine kalten Finger hatten sie gestreift. 
„Wie ungeschickt," rief sie und raffte ihr Kleid zu­
sammen, „man giebt doch Acht."

.Aing in der Welt herum — der stand 
Unb den Millionen - einzig diese hin. 

sättige (gestalt - ihre kleine Hand ballte sich unter 
dem Tische zu einer Faust. w

Der Musiker, welcher die Liste umhertrug, war 
erst noch blasser, dann flammend roth geworden, 
sein Fuß stockte, als ihm die Worte zugezischt 
wurden; es sah aus, als zuckte seine Hand — nur 
Selma allein nahm das wahr, auch daß er vor 
ihrem herrischen Blick dann den Kops senkte und 
weiter schlich.

hatte Herr Reinhold Döblin gesagt, 
oben u ei\ in den kleinen Gläsern, die Musik 
um ha.NL7äff°n “uä bem 

tant W°-te." sag,- d-r Fabri-
„cs braucht =8 ja Jlna. Hans saß, halblaut, 

in wissen, aber aus "wer uns
mit Alle heraus, moran™jL“®en.8uftani> müssen 
Ameiaen gedruckt werden/""^ h-e-an Bord Die 
hW - nnd nun sag,'.Du-'^7 »-'s 

es fiä) gehört. Eine gute Zukunft," S?-'Nie«"' 
an, Lina war nicht M Geringsten »erlege?, 6' 

worden. Hans Finger zitterten. »e.
»Den Kuß, mein Döchtmg, der mir regelrecht 

zukommt, den giebst Du mir hernach" — und er 
lachte vergnügt. „Hans mag selber zusehen, daß er 
mcht zu kurz kommt! Schenken Sie ein, Schröder," 
rief er dem Steward zu, „heute riskire ich selber' neu 
Schwipps! Frau Wagner, Sie sind doch sonst nicht 
zimperlich, wie ich gemerkt habe."

. Hans schlurfte den Inhalt seines Glases mit 
einem Zuge, warf dann einen Blick über den 
Speisesaal hin, in dem es schimmerte und flimmerte 
von Gold und Seide, und sich eine Fülle von dem 
elektrischen Licht ergoß über wohlfrisirte Damen- 
köpse, über schöne Toiletten, blitzende Diamanten, 
durch den ein Gemisch von Parfüm und Essenz­
geruch zog, in dem man schwatzte und lachte und in 
den hinunter jetzt die sprudelnden Weisen der 
„Flotte Bursche" drangen.

Inmitten dieses surrenden Bienenschwarms hatte 
sein Vater über sein Lebensschicksal entschieden —- 
fe^ Worte, Aneinanderklingen der Gläser — damit 
goet Menschen gebunden, in Wohl und Wehe, in 
Freud und Leid.

Und Lina Pieters, die das betraf, wie ihn, saß 
gleich gerade und wohlerzogen da und hielt ihr 
Sektglas dem schmunzelnden alten Herrn hin: „Ja, 
Papa."

Er hätte wohl laut lachen mögen, aber das 
gmgl nicht. Und was seine Blicke jetzt suchten, ein 
dunkles Köpfchen und > einen antwortenden Gegen- 
ks i "ich* — drüben am Tisch war eine
lerne Veränderung gemacht - vielleicht ganz zu. 

sättig die Aussicht auf Cläre war ihm versperrt
Rein, zufällig nicht. Die kluge alte Dame hütete 

ihre Enkelin; seit Lina Pieters an Bord gekommen 
war, brauchte Marun nicht mehr derjenige zu sein, 
der jede Begegnung störte, es war ihm noch keine 
Gelegenheit wieder geworden, dem jungen Mädchen 
zu nahen.

Sem Kopf war heiß, seine Lippen trocken, trotz 
des kühlen Trankes.

Hinter dem Sessel seines Vaters beugte er sich 
nach Lina Pieters hinüber.

»Ist es Ihnen recht, wenn ich Sie jetzt auf 
Deck führe — ich möchte Ihnen Einiges sagen — 
ehe die Andern kommen."

Sie nickte und stand sofort auf. Er bot ihr 
den Arm.

, „Nu seh Einer," sagt Reinhold Döblin, den 
b'ue gute Laune selbst gnädig gegen die Wagner 
©(Äs* "JA kommt ihm die Courage. Nur den 
was zui mu^te er kriegen — hat ihr plötzlich da 
nicht 5 tnven Mondschein! Na, Sie brauchen
habe» sich j« ebm vkrwbi"b°E^ ^d°n

lUiS 'Wl,e Sina Pieters die Treppe hinausge-

^Ührt und öffnete die Thüre nach Deck. Der silber­
hellste Mondenschein floß ihnen entgegen, lag über 
oer weißen Stadt mit ihren Cypressen- und Palmen- 
wäldern und über dem spiegelglatten Meer und 
Zausende von Lichtern leuchteten gelbroth da hinein, 
aus, den Häusern, am Ufer wie schnurgerade 
^reinandergereiht, von den Schiffen im Hasen, von 

Leuchtthürmen und Signalen. Und eine milde, 
Me Luft, angefüllt von Orangen-, Levkojen- und 
Myrthenduft umschmeichelte sie.

„Wie schön!" sagte Lina Pieters, ein Seufzer 
dov ihre Brust — es war das erste Mal, daß 
Hans sich weich, überwältigt sah.

Er führte sie aus der Hörweite der Salon- 
und Cabinenfenster.

„Ja," antwortete er, „schön — und was ich 
^ynen zu sagen habe, ist so unsagbar schwer." Er 
"aym plötzlich ihre beiden Hände. „Machen Sie 
es mir leichter, Sie können es, Lina — vergeben 
tole mir vor allen Dingen —"

Sie wußte sofort, entzog ihm die Hand und 
ItQt Anen Schritt zurück.

„Ich verdiene es nicht, Lina, daß Sie nur eine 
.Aunde — ach, verzeihen Sie — aber ehrlich 

"E ich gegen Sie sein. Ich habe eine Andere 
gern, plötzlich unterwegs ist das gekommen." Er 

einen offenen Brief aus der Tasche., „Bitte, 
treten Sie mit mir in's Licht — Sie haben ein 
Necht, das zu lesen." Sie legte die Lippen ein 
wenig fester aufeinander. „Sie haben zu ent­
scheiden, ob ich den Brief absenden soll — Sie 
ganz allein!"

„Ihr Vater hat Sie und mich übereilt, wollen 
^,re sagen. Nun gut — es soll nicht gesprochen 
fern das da unten," nicht die leiseste Veränder­
ung in ihrer Stimme, „Erzwungenes, sehen Sie, 
vas paßt mir nicht!"

i,ßina, Sie sind ein tapferes, edles Mädchen!" 
rief Hans.

„Ach, lassen Sie das! Ich habe geglaubt, das 
müßte einmal so kommen, wie der Onkel Döblin 
— aber das ist ja nun —"

„Ich schäme mich," murmelte er, „wahrhaftig 
Lina, vor Ihrer Güte —"

„Ach, das sind ja man Redensarten! Und das 
Beste ist, daß man gleich Bescheid weiß." Sie zog 
den golddnrchwirkten Shawl ein wenig enger um 
die Schultern. „Ja, und nun" — noch tarn Nie-

mand von den Andern herauf, noch klang die 
Musik dumpf, sie schien nicht recht zu toiffen, was 
sie jetzt beginnen sollte.

„Lina, Sie müssen —"
„Ach, das wissen Sie doch selber," sagte sie mit 

einer leichten Handbewegung, „daß ick nicht — 
Wenn Sie mir nicht besser gepaßt hätten, wie ein 
Anderer — über so was kommt man doch weg."

Und dann warf sie zum ersten Mal einen Blick 
auf die Adresse.

„An die Geheimräthin Glaukner — so die 
Kleine — ich hätte es nicht gemerkt."

Hans Döblin sah sich wieder in dem Pensions­
zimmer seines kranken Freundes, wo er den Brief 
schrieb. Die Tinte war sehr schlecht freilich! Fritz 
hatte ihm gesagt, wie er ganz genau wisse, daß 
seine Frist bald abgelaufen sei — und dann hatte 
er geseufzt.

„Was mich quält, das ist, daß man's nicht 
recht ausgekostet hat. Du, toemi das Leben nur 
noch so an einem Haare hängt, dann sieht man ein 
— Sei vernünftig, Hans, reiß Dir runter vom Lebens­
baum, was Du erreichen kannst, jede süße Frucht 
und laß die Holzäpfel, die Dir das Philisterthum 
vorsetzen will, hängen —

Wenn ich meine kleine süße Jda Meyer, die 
weiter nichts war, als ’ne unbedeutende Zeichen­
lehrerin, qeheirathet hätte, sieh, die säße jetzt mit 
mir hier unb läge mit mir unter den Cypressen 
und ließe sich die Sonne in den Mund scheinen — 
Henny Meinecke ist aber meine Frau geworden und 
erfüllt ihre Mutterpflicht und sitzt zu Hause und 
sieht dem Jungen die ersten Schreibversuche nach 
und badet das Baby täglich selbst, weil man doch 
den Dienstboten nicht trauen kamt. Und ich — 
sieh ich —"

Und seine Feder loar nur so über das Papier 
geflogen.

Lina reichte ihm den Brief.
„Gesagt haben Sie das ganz gut —"
„Und ich will's halten, Lina — wenn sich der 

Vater abwendet, ich habe Kraft genug —"
Lina antwortete kühl und darum klang es be­

sonders überzeugend. „Wenn er erst poltert — mit 
der Zeit hat sich schon Mancher gegeben."

„Und was wäre auch wohl gegen die süße, 
kleine Cläre einzuwenden!" rief er. Darauf ent- 
gegnete sie nichts.



ungs-Gesellschaft In Stettin, der Aachen-München- 
Gladbacber Feuer-Versicherunfls-Gesellschast in Aachen 
und der Magdeburger Feuer-Versicherungs-Geselljchast 
abgelehnt.

Landwirthschaftskammer für die 
Provinz Westpreußen.

Danzig, 25. Februar. 
Zweiter Sitzungstag.

Um 12 Uhr eröffnete der Vorsitzende die Sitzung 
und ertheilte vor Eintritt in die Tagesordnung Herrn 
Ebeling-Kunzendori das Wort, welcher eine Petition 
mehrerer Molkereipächter verlas, in welcher die Land­
wirthschaftskammer ersucht wird, geeignete Schritte zur 
Herbeiführung einer Cllectiv-Ausstellung westpreußtscher 
Molkereiproducte in der diesjährigen Molkerei Aus- 
st-llung in Berlin zu thun. Nachdem Herr Stein­
meyer daraus aufmerksam gemacht halte, daß die 
Molkerei-Section bereits die Beschickung der Aus­
stellung in Graudenz vorgesehen habe, wurde beschlossen, 
den Antrag der Molkerei-Section zur Prüfung zu 
überweisen.

Der Vorsitzende verlas dann folgendes, eben ein­
gegangenes Telegramm aus dem Civilcabinet des 
Kaisers:

An den Herrn Vorsitzenden der Landwlrthschasts- 
kammer.

Danzig.
Seine Majestät der Kaiser und König haben 

den Huldigungsgruß der heute zum ersten Male 
zusammengetretenen Landwirthschastskammer für die 
Provinz Westpreußen mit Freude und Dank ent- 
gegenzunehmen geruht und lasten den Berathungen 
der Kammer besten Erfolg wünschen.

Auf allerhöchsten Befehl
v. Lucannus, Geh. Cabinetsrath.

Im Auftrage der Wahlprüfungs-Commission er­
stattete dann Herr Meyer-Rottmannsdorf den Bericht, 
den die Kammer ohne Debatte in Kenntniß nahm.

Es wurden nunmehr die Wahlen der noch übrigen 
drei Mitglieder, die die Kammer gestern auf heute 
verschoben hatte, vorgenommen, und zwar wurden die 
Herren Holz-Parlin und Grunau-Lindenau durch Zu­
ruf, Herr v. Oldenburg - Januschau durch Zettelwahl 
mit 37 von 58 Stimmen gewählt..

Ueber die Beschlüfle der Commission zur Prüfung 
der Punkte 6 und 7 der Tagesordnung betreffend 
Bildung eines Ausschusses und Auflösung des Central- 
vereins westpreußtscher Landwirthe berichtete als 
Referent Herr v. Kries - Roggenhausen. Die Com­
mission habe sich mit den gemachten Vorschlägen ein­
gehend beschäftigt und sei nur zu unbedeutenden 
Aenderungen gekommen, welchen er zuzustimmen bitte. 
Es wurde schließlich nach kurzer unwesentlicher Debatte 
nach den Aenderungsvorschlägen der Commission die 
Bildung deS Ausschusses mit der Maßgabe ange­
nommen, daß die Vereine außer den Delegirten noch 
einen Stellvertreter zu wählen haben.

Auch die Uebernahme der Rechte und Pflichten 
des Centralvereins wurde nach einem kurzen Referate 
des Herrn v. Kries ohne Debatte erledigt.

Als Referent der Etatscommission berichtete Herr 
Steinmryer - Grabowo über die Diätensrage. Die 
Commission habe beantragt, 10 Mk. Diäten per Tag 
und Reisekosten vom Hetmathsorte bis Danzig auf 
einfaches Billet II. Klasse zu gewähren. Die Mit­
glieder der Commissionen beziehen die Sätze der 
staatlichen Körungs - Commissionen. Nach kurzer 
Debatte wurden diese Vorschläge angenommen.

Die Kammer trat nunmehr in die Berathung des 
Etats pro 1896/97 ein. Der @tat balancirt in Ein­

nahme und Ausgabe mit 183.974 Mk. und zwar 
entfallen auf Geschäftskosten 31 321 Mk., Unterhaltung 
des Hauses 917 Mk. Pensionsfonds 3438 Mk., 
Dispositionsfonds 3000 Mk., zur Disposition des 
Ausschusses 145,000 Mk. Von den dem Ausschuß 
überwiesenen Fonds sollen verwendet werden: für 
Pferdezucht 42,700 Mk., Rindviehzucht 27,400 Mk., 
Molkerei 4150 Mk., Schweinezucht 6000 Mk., Acker­
bau 27,500 Mk., Fischerei 650 Mk., Bienenzucht 
1000 Mk, für wirthschaitliche Zwecke 35,094 Mk. 
und zur Abrundung 506 Mk. — Der Etat wurde 
nach unwesentlicher Debatte angenommen.

Ueber die Gestaltung der Kassenverwaltung referirie 
Herr Generalsekretär Steinmeyer, welcher mitlheilte, 
daß die EtatSkommtssion einstimmig beschaffen habe, 
die Kastenverwaltung des Centralvereins zu acceptiren, 
der zufolge ein Kassenbeamter die täglichen Kassen­
geschäfte besorge und ein Schatzmeister das Vermögen 
verwalte. Der bisherige Schatzmeistee des Central­
vereins, Herr MuScate, stellte hierauf den Antrag, daß 
auch der Schatzmeister künftighin ebenso, wie der 
Kassenbeamte, eine Caution stellen solle. In längerer 
Debatte sprachen sich dann die meisten Redner für den 
Antrag aus, denn wenn auch nicht die geringste Ver­
anlassung vorliege, von dem gegenwärtigen Schatz­
meister die Stellung einer Caution zu verlangen, so 
wäre doch zu berücksichtigen, daß von einem künftigen 
Nachfolger vielleicht eine Caution verlangt werde. DaS 
würde aber sehr peinlich sein, wenn der Vorgänger 
um eine solche nicht angegangen worden sei. Der 
Antrag Muscate wurde hierauf angenommen und dann 
beschloß die Kammer, sämmtliche Beamte des Central­
vereins, darunter auch den als Nachfolger des aus­
scheidenden Herrn Dr. Fink berufenen Herrn zu über­
nehmen.

Von Herrn Rohrbeck - Gremblin war ein Antrag 
betr. eine Beschlußfassung über die Zuckersteuer und 
von Herrn Reichstagsabgeordneten Meyer-Rottmanns- 
dorf ein zweiter Antrag betr. die Convertirung der 
4- und 3^prozentigen Staatsanleihe etngelaufen. Die 
Kammer war der Ansicht, daß die beiden Gegenstände 
für die Landwirthschaft außerordentlich wichtig seien 
und beschloß, noch eine Sitzung abzuhalten und am 
Mittwoch Vormittag um 10 Uhr in die Berathung 
der Anträge einzutreten.

Die Sitzung wurde um 3i Uhr geschlossen, worauf 
wieder ein gemeinsames Mtttagsessen im Schützenhause 
eingenommen wurde. (D. Z.)

Aus dem dunklen Karls.
Kriminalistische Skizzen von Paul Lindenberg.

(Fortsetzung.)
Nachdruck verboten.

Unter den Lumpensammlern.
IX.

»Die Lumpensammler sind die bravsten Leute von 
Paris" — diesem Wort fehlt es nicht an einer ge­
wissen Berechtigung. Nach Allem, was man von den 
„Chiffonniers" hört und liest, sind es durchaus 
tüchtige, ehrliche Leute, die hart arbeiten, um sich ihr 
Brot zu verdienen; wenn sie den Absynth mehr lieben, 
als gut ist, so liegt das wohl an ihrer häufig recht 
widerwärtigen Beschäftigung, die eine innere Stärk­
ung und Aufmunterung erfordert. Im romantischen 
Schein von Theaterstücken und Romanen darf man 
diese .Chiffonniers" freilich nicht betrachten, denn sie 
verkörpern die schlimmste Prosa und bilden einen 
wesentlichen Tbefl der Kehrseite der glänzenden 
Pariser Medaille.

Man schätzt die Zahl der Lumpensammler in Paris 
gegenwärtig auf etwa 25000, bie durchschnittlich eire

Einnahme von etwa 3 Franken pro Tag haben; nur 
verhäUnißmäßig wenige erzielen einen toberen Ertrag, 
einige von 20—50 Franken, aber diese haben meist 
regelmäßige Abgaben an die Verwalter jener Häuser 
zu bezahlen, deren Abfälle sie zuerst durchstöbern. 
Auch bei den Lumpensammlern giebt es Stände und 
Klassen; die unterste vertritt der „P'queur", der mit 
'finer Kiepe aus dem Rücken, in der linken Hand eine 
kleine Laterne, in der Rechten einen mit einem eiser­
nen Haken versehenen Stock tragend, Nachts die 
Strafen durchwandert, um den Kehricht zu durch- 
wuh en. Dann kommt der sogenannte „Platzbesitzer", 
der in den wohlhabenderen Stadttheilen zehn, fünfzehn, 
zwanzig bestimmte Häuser während der Morgenstunden 

Abfälle ist, ehe sie in den 
Müllkasten aus die Straße gestellt werden. Er ist der 
gute Freund der Küchenfeen, Diener und Haus­
verwalter, h.lst ihnen beim Reinigen, besorgt allerhand 
Aufträge und wird wohl auch gelegentlich von dieser 
und jener hübschen Kammerzofe als Postillon d'amour 
verwendet. Hoher wie er steht der „Chineur" der 
Besitzer eines Hundekarrens, der schon mehr Grossist 
ist, denn er handelt für wenige Kupfermünzen von den 
Dienstboten, Kindern, armen Leuten rc. Kanincken- 
und Hasenfelle, Lumpen, Glasflaschen rc. ein und kauft 
auch wohl feinen Collegen ihre „Ernte- ab; ist er 
fleißig und sparsam, so wird eines Tages der Hund 
durch einen Esel und dieser spater durch ein Pferd 
ersetzt, und endlich eröffnet wohl dieser „Chineur- ein 
eigenes Lumpengeschäft, um einerseits mit den Lumpen­
sammlern, andererseits mit den Käufern der gesonderten 
Abfälle in geschäftliche Verbindung zu treten. „Er 
hat sein Glück gemacht," sagen dann die Aermsten, die 
zeitlebens mit der Kiepe umherwandern müssen, Nacht 
für Nacht, oft 20 Kilometer, um, zurückgekehrt in das 
elende Heim, nach kurzem Schlafe sich dem Aussortiren 
des Inhalts der Kiepe zu widmen, die Sachen zum 
Händler zu tragen, den größten Theil des Geldes 
schnell zu vertrinken und dann mit dem Anbruch der 
Nacht von Neuem ihre langen Wanderungen zu unter­
nehme», die sie fast immer nach denselben Gegenden 
richten, deren „Durchforschung" sie sich gewidmet haben, 
und deren allerdings sehr freies „Besitzthum" sich von 
Geschlecht zu Geschlecht vererbt, ebenso wie jene oben 
erwähnten einträglichen Häuser.

Denn wenn auch die Lumpensammler - Zunft viel­
fach von außen her durch Neulinge vermebrt wird, so 
ist sie doch feit Jahrzehnten fest ineinander gegliedert, 
und der Sohn folgt den Fußstapfen des Vaters, 
ebenso wie die Kinder der Familien sich untereinander 
verhetrathen. Mit Stolz erzählen Manche, daß schon 
ihr Großvater und Urgroßvater Chtffonnier gewesen, 
und diese „Geschlechter" werden von den anderen 
Familien mit besonderer Achtung betrachtet und man 
giebt viel auf die Meinung jener Männer, deren 
„Ahnen" bereits dem ehrenwerthen Berufe angehört. 
Als solchen betrachten ihn nicht nur die Lumpen­
sammler selbst, sondern auch die Angehörigen anderer 
Berufszweige, die den stillen bescheidenen Chiffonniers 
v'el Sympathie entgegenbringen und ihnen, wo sie 
können, einen kleinen Nebenverdienst zuwenden.

Der Pariser Lumpensammler ist Philosoph und 
sticht in seiner beschaulichen Ruhe sehr von seinen 
lebhaften Landsleuten ab. Er weiß eben, daß fast 
alles auf der Welt nichtig und vergänglich ist, daß 
nichts Bestand hat, daß von allem Luxus und Reich­
thum mehr oder minder Stück um Stück schließlich 
durch seine Hände geht. Feind aller Gewaltthätig­
keiten, den Frieden liebend, selten mit seinem Schicksal 
hadernd, ist der Lumpeniammler nie Anhänger deS 
SlnardatSmuS over etner 3te»otution gerochen; er hält 
sich von politischen Dingen fern und ist froh, wenn er 
ungestört seinem unabhängigen Berufe nachgehen kann.

Ausrufe der Bewunderung ringsum und in allen 
Sprachen, durch alle Thüren trat man auf Deck 
und von allen Plätzen war dasselbe hörbar.

Hans Döblin schloß den Brief, winkte einen 
Steward und sandte ihn an seine Adresse.

Vertrautere wünschten einander nach Berliner 
Sitte gesegnete Mahlzeit, Einige begannen ihre ge­
wohnte Promenade, Andere suchten die Stühle.

„Nun heißt's bald, Ade Orient! Morgen in 
der Frühe gondeln wir ab mit unserem Spreekahn."

„Schade, daß man nicht in Gibraltar anlegt." 
„Haben Sie Furcht vor der Bai von Biecaya?" 
Und Philipp Schneemann aus Linz machte ganz 

kleine Schritte, daß die trippelnde Schwäbin mit 
konnte und sagte: „So ein schöner Abend, der 
stimmt Einen ganz weich, ganz sehnsüchtig. So sehr 
ein schöner Abend."

Sie trug ein rosa Wollkleidchen mit vielen flat­
ternden Bändern und ein weißes Spitzentuch über 
dem Haar und ihr keckes Rüschen sah so fragend 
in die Luft, an dem stämmigen Wittwer hinauf.

„Im Sommer, da will ich nach dem Nordpol," 
sagte Schneemann.

Ein Berliner sing das auf.
„Meinen wohl Nordkap, Schneemann — was?"
„Na, wenn's Eins ist, denn kann ich auch da­

hin!"
Der Berliner Jurist eilte mit dem neuen Witz 

in's Rauchzimmer, Philipp Schneemann stand seuf­
zend still und sah in Fräulein Luisen's Augen.

„Nur, daß man immer so allein ist!"
Sie nickte, ein Zug von Theilnahme glitt über 

ihr Gesichtchcn.
„Möchten Sie auch nach dem — Nordcap, 

Fräulein Luis — würden Sie das riskiren — 
wenn, wenn —"

„'s käm drauf an," flüsterte sie.
Im Schnellschritt stürmten zwei Engländer daher, 

nur mit Blühe entwichen ihnen die Beiden, aber 
sie waren getrennt. Luisle wurde von zwei jungen 
Mädchen aufgefangen und Schneemann mußte in's 
Rauchzimmer kommen, wo er von seiner Nordpol­
expedition erzählen sollte.

Vergnügungssüchtige, die von den Cafes und 
Concertlokalen Algiers gehört, fuhren noch einmal 
an's Land, durch das silberglitzernde Waffer schlugen 
die Ruder — ganz - in der Ferne am Ufer sang 
eine Männerstimme eine eintönige Weise.

Reinhold Döblin labte sich an dem Duft seiner 
Cigarre, an Lina herantretend, nahm er sie in die 
Hand.

Er drohte mit dem Fmger.
„Das gute Eis und die exquisite Makronentorte 

im Stiche gelassen — na — na! — Aber, mein 
Deputat, das krieg ich doch!"

„Onkel Döblin —"
Er achtete nicht auf die Anrede, sondern schlug 

Hans gegen die Schulter.

„Bist mit Deinem Alten zufrieden? kurz und 
bündig — he?"

„Vater," und er gab sich die strammste Haltung 
aus seiner Militairzeit, „so muß es auch heraus. 
Lina und ich haben uns ausgesprochen. Und eben 
habe ich schriftlich bei Frau Geheimräthin Glaukner 
um die Hand ihrer Enkelin angehalten."

Eine Pause; die Menschen schwirrten herum wie 
Falter, die schwatzenden Stimmen klangen durch­

einander —
„Vater, Lina versteht mich — und hat mir 

verziehen, auch Du —"
„Nein!" sagte Reinhold Döblin, „nein!" Und 

dann sah er das junge Mädchen an. „Lina Pieters, 
es ist mein Junge und ich heiße Reinhold Döblin. 
Er hat zu thun, was ihm sein Vater sagt."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
* Einen Besuch bei Sarah Bernhardt 

schildert sehr interessant Karl Streitmann in seinen 
für die Ausgabe vorbereiteten amerikanischen 
Künstlererinnerungen: „Es war nach einer Vor­
stellung im Gardentheater in New - Aork, als ich, 
der Einladung meines Managers folgend, mich in 
füll dress warf, um meiner großen Collegin 
Sarah Bernhardt einen Besuch zu machen, die zur 
selben Zeit in New - 3)ork mimte. Nach halb 12 
Uhr Nachts erschienen wir im Hoffmanhouse, einem 
der vornehmsten Hotels in Broadway, welches die 
berühmte Heroine beherbergte. Im Vestibüle des­
selben waren etliche 40 Koffer und Kisten aufge­
speichert mit „S. B." gezeichnet, wahrscheinlich die 
Costüme Sarahs enthaltend. Nicht lange mußten 
wir in einem eleganten kleinen Salon warten, denn 
schon trat tändelnd und lachend die schlanke, roth­
haarige Frau mit gewinnender Liebenswürdigkeit in 
denselben, um nach kurzer Begrüßung sich zwischen 
uns Beide zu setzen. Hinter ihr her sprang leb­
haft ein Hündchen seltsamer Rasse, welches sich 
bald liebkosend zu den Füßen seiner berühmten 
Herrin legte. Sarahs schlanker Leib war von 
einer aus Chinasilk gewebten, mit Valenciennes- 
fpitzen geputztes Matinee umgeben, welche sie ent­
zückend kleidete. Nachdem sie mir eine Tasse Thee 
und Cakes gereicht, begann sie müde (in gutem 
Englisch) zu sprechen. „Ich bin müde, jeden Abend 
zu spielen und ich sehne mich wirklich manchmal 
nach Ruhe; ich gebe überhaupt nichts mehr d'rum, 
zu spielen." In ihrer Redseligkeit schilderte sie 
mir ihr häusliches Leben, welches meistens ihren 
Lieblingsthieren gewidmet ist. Diese sind, wie sie 
behauptet, ihre angenehmste Z.-rstreuung und besten 
Freunde, bei denen sie alle Theaterkabalen und 
Falschheiten zu vergessen sucht. Indem sie die 
Hand aus ihre Brust legte, schienen ihre langen 
Aristokratenfinger einen beweglichen Gegenstand zu 

umfassen, welcher sich gleichzeitig ebenso rasch aus 
den Negligees um ihren Arm schlang. „Entsetzt 
sprang" ich auf, da ich aus ihrer Brust
den Kopf einer Schlange herausragen sah.
Schon hatte ich die Thürklinke in der 
Hand, als mir „divine Bernhardt zurief:
„Don’t be afraid of Tosca, she is tarne and
charming.“ (Fürchten Sie sich vor Tosca nicht, 
sie ist ebenso zahm als reizend.") Cleopatra in 
natura! dachte ich mir und erreichte zagend meinen 
Sitz, blickte jedoch stets ängstlich auf das gefährliche 
Reptil, welches den schlanken Alabasterarm meiner 
berühmten Collegin umwunden hatte. Ich be­
wunderte ihren Muth, machte ihr zugleich Vorwürfe, 
die sie lächelnd hinnahm und ihr Hündchen mit dem 
Fuße streichelte, da es eifersüchtig den Liebkosungen 
der Schlange zusah. „You see Mr. Streitmann, 
this is a young jackal!“ (Sehen Sie, Herr 
Streitmann, das ist ein junger Schakal!") Schon 
wieder war ich bei der Thür. Sarah lachte laut 
auf und sprang mir nach; ich wehrte sie ab, da die 
Schlange noch immer ihren Arm umwand und ich 
deren Bekanntschaft unter gar keiner Bedingung 
machen wollte, trotzdem Sarah mich bat, sie anzu- 
tasten, um mich von der Zahmheit zu überzeugen. 
„Let me alone,“ schrie ich, da ich in dieser Raub­
thierhöhle nicht länger bleiben wollte, nachdem nun 
ein großer Affe aus dem Schlafzimmer sich zu nur 
schlich und vertraulich, so wie der vermeintliche 
Hund in Gestalt eines jungen Schakals sich um 
mich schlangelte. „Ich versichere Sie, Herr Streit­
mann, keines der Thiere wird Ihnen etwas thun, 
bitte, bleiben Sie hier und singen Sie mir etwas", 
flötete sie mit ihrer süßen Stimme. „Für Sie na­
türlich, aber nicht für die Thiere,/ antwortete ich. 
Da blitzte ein unheimliches Feuer aus ihren vorher 
so matten Augen, gleich denen ihrer Freundin am 
Arme und andächtig lauschte sie meinen Liedern. 
„Look at the beasts,“ rief sie, als ich geendigt, 
„is it not the highist apreciation for a singet. 
I only could compare you in this moment with 
king David.“ („Sehen Sie die Thiere an, ist dies 
nicht die höchste Anerkennung für emen Sänger 
ich könnte Sie jetzt nur mit Konrg David ver­
gleichen.) Dabei deutete sie auf die schlafenden 
Thiere. Den Moment benutzte ich, küßte chr die 
schlangenlose Hand — uiw " "Ufloh! —

* Eine verunglückte Falstafstade wird 
der „Str. P." aus Lyon berichtet. Eine zarte 
Maid von 28 Jahren, Namens Elise Piot, hatte 
ein inniges Verhältniß mit einem Metzgergesellen, 
öffnete aber, wenn ihr Schatz auf Arbeit war, auch 
anderen liebebedürftigen Seelen Herz und Wohn­
ungsthür, besonders einem Herrn Badouale, 
Familien- und Geschäftsbesitzer aus Vaise. Als 
kürzlich Baduale Abends zur Piot behufs Abhalt­
ung eines Schäferstündchens gekommen war, yor 
man unerwartet den Metzgergesellen henntomn .
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in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
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Dieser Beruf verkörpert übrigens ein gut Theil 
wirthschaftlichen Lebens. Wären die Lumpensammler 
nicht da, so würden viele Sachen wesentlich theurer 
fein, wie sie es heute sind: Papier, Knöpfe, Gebrauchs- 
gegenstände aller Art, Spielsachen, Schuhe, sogar 
Kleidungen und Pelze. Rechnet man doch ungefähr, 
daß die Lumpensammler Tag sür Tag in Paris an 
200,000 Kilogramm Abfälle auflesen, die einen Werth 
von 72,000 Franken vertreten. Der Werth der 
Lumpenabfälle von Frankreich wird jähr! ch aus 150 
Millionen Franken geschätzt. Das Meiste hiervon 
würde auf der Straße, in der Goss-, in den Flüsfin 
umkommen, wenn nicht die fleißigen Chiffonniers so 
eifrig beim Werke wären; nimmt man doch an, daß 
Paris allein jährlich für 20 Millionen Franken in die 
Seine wirft, und hat Victor Hugo gelegentlich einer 
Schilderung der Pariser Kloaken in seinen „Miserables“ 
berechnet, daß Frankreich durch seine Flüsse dem 
Atlantischen Ozean jahraus, jahrein ein eine halbe 
Milliarde an Werthen spendet. Auf sichererem Grunde 
wie diese kühne Behauptung steht der statistische Nach­
weis, daß allein ein Pariser Haus aus den aus der 
Seine und Den Kloaken entnommenen Abfällen in 
einem Jahre herstellte: 82,000 Kilogramm Glycerin 
425,000 Kilogramm Oelstoffe, 840,000 Kill" 
gramtn Stearin und 5,000,000 Kilogramm Dünge! 
Nicht minder interessant ist, daß jährB 
in Frankreich 120000 Dutzend meist von den Chiffon 
niers zusammengesuchter Kaninchenfelle verarbeit 
werden, welche 1000 Arbeiter und 250 Arbeiterinn^ 
regelmäßig beschäftigen. Eine hohe Summe fernes 
^präsentiren die täglich in Paris fortgeworfene" 
^karren- und Cigarettenstummel, die eifrig gesannnell 

später ihre Auferstehung als Pfeifen- »nv 
einrelne Ä^ $u erleben; man hat berechnet, daß 

^"'welsammler in der Gegend vielbesucht 
^Ä'nttoen{0en Nachmittogsstunden für W«' 

8 ? ^"""suchen und daß das „Stumwel-
n^?PrSaien bet Kaffee-Concerte all­

abendlich sich auf sechs bis acht Franken belauft.
Für den Lumpensammu^ "Bcn werthlos 

genug, um nicht aufgehoben zu ^ven; welche Ver­
wendung Papier, wollene und seidene Fetzen, Bändtt' 
Borten u. s. w. finden, ist ja bekannt genug; 
brachere Flaschen werden zu Pulver zermahlen, m1 
dem das Glaspapier bestreut wird, aus Knochen wer 
den Knöpfe, Bürstenrücken, Einlegearbeiten u. s. w 
aus Pfropfen kleinere Stöpsel, aus Sardinen- und 
Conservenbüchsen, nachdem das Zinn abgeschmolzen, 
Spielsachen, Leuchtertüllen, Stockzwingen u. s. nh 
gefertigt, kurz, es findet sich für alles eine Verwend­
ung, und der Pariser Lumpensammler versteht Durd)' 
aus die Wahrheit des oft angeführten Satzes, dak 
das Geld auf der Straße liegt und es man nur auf' 
zuheben brauche!

Nach den abstoßenden Figuren der Bettler bietd 
diejenigen der Lumpensammler ein lichtvolles mv 
sympathisches Bild im „dunklen Paris."

(Fortsetzung solgt.)
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In seiner Todesangst mochte sich der arme Badouale 
an das Abenteuer des Sir John Falftaff bei Fra'' 
Fluth erinnern und sprang in Ermangelung eine- 
Wäschekorbes in einen großen Reisekoffer, dessen 
Deckel hinter ihm ins Schloß siel. Die muthigett 
Dame des Hauses empfing ihren nichtsahneudei' 
Metzgergesellen wie gewöhnlich und ging später mit 
ihm tehufs Besuches eines Concerthauses aus, ohne 
weiter an den anderen Geliebten im Koffer zu 
denken. Als früh um 7 Uhr der Metzgergeselle 
wieder auf Arbeit gegangen war, lief die treulose 
Piot zu dem Koffer um, den anderen heraus 
zuholen. Der arme Badouale lag auch richtig noct 
wohlverpackt darin, war aber im Uebrigen völliß 
mausetodt. Der Unglückliche scheint in dem ent 
schlichen Gefängniß erstickt zu sein. Indessen ill 
die weitherzige Elise Piot auf alle Fälle in sicheren 
Gewahrsam genommen worden.

* Eine tragikomische Kriegsepisode 
Die Mecklenburger hatten in den Schlachten von 
Orleans bis Le Maus furchtbar gelitten, und be: 
sonders war ihr Schuhzeug durch die forcirtt'' 
Märsche sehr heruntergekommen. Deshalb ttw 
ihnen das Recht eingeräumt worden, sich Stiefel avi 
eigene Faust zu requiriren, wo sie solche im Quai? 
tier fänden. Eines Tages nun, als vor einet1' 
Dorfe, in welchem eben die Quartiermacher thär». 
waren, die Compagnie halten mußte, fanden sick 
wie dies immer der Fall war, neugierige Franzose'' 
ein, um die Ankommenden zu mustern. Unter diese' 
befand sich auch ein Mann mit hübschen hohe' 
Stiefeln. Einem unserer Mecklenburger gefiele'' 
diese Stiefel, und er machte dem Franzosen das 
Anerbieten, mit ihm zu tauschen. Dieser fand W 
doch an des deutschen Kriegers Stiefeln durchaus 
keinen Gefallen und refüsirte das Anerbieten mu 
den Worten: „nix bon!“ Unser M-cklmbura-r 
nahm die Sache jedoch von der ernsten Seite. C 
bat den Franzosen, Platz zu nehmen, zog ihm MU'1 
hübsch die Stiefel aus und gab ihm dafür V 
seinigen. Damit schien die Sache erledigt. Abe>^ 
jedoch, als man in die Quartiere rückte, traf es fw' 
daß zu besagtem Franzmann ein anderer Meckle' 
burger ins Quartier kam, der von dem Taun 
Handel nichts wußte. Dieser bemerkte an b« 
seines Wirthes die mecklenburgisch^" v ck J 

und sagte
hnb to"t=" roerben' d-n tnöt w« 

flau! De mot dod w« p Gewat aetftai'- 
U SÄ? ««litt, obschon -r seine U»;

W" die Mecklenburger versieg 
ifrn nidit Erst vor dem Hauplmmm klärt sich y 

Sache auf uud der Franzose kam mit dem Verlu 
seiner Stiefel und — dem Schrecken davon.
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